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NEUESTE NACHRICHTEN

Kompromiß zur Finanzierung
der Europa -Armee

Paris (dpa) . Die Sachverständigen für die
Vorbereitung der Europaarmee sollen, wie am
Sonntagabend von gut unterrichteter Seite in
Paris verlautet , eine Kompromißlösung für dis
Finanzierung der europäischen Streitkräfte in
der Anfangsperiode gefunden haben . Es sei
vorgesehen, daß die finanziellen Beiträge der
einzelnen Mitgliedstaaten gemeinschaftlich von
den sechs Außenministern oder Verteidigungs¬
ministern festgesetzt werden . Die Parlamente
der sechs Mitgliedstaaten würden künftig nicht
mehr über nationale Verteidigungsbudgets ab¬
stimmen, sondern über die Beiträge der Län¬
der zur gemeinsamen Verteidigung . Wenn
künftig eines der Parlamente den vorgeschla¬
genen Militärbeitrag ablehnt , für den eine Min¬
desthöhe festgelegt wird, werde in bestimmten
Fällen das Vorjahrsbudget automatisch um ein
weiteres Jahr verlängert .

Der Radikalsozialist Edgar Faure will
nach dfen Fortschritten , die er während des
Wochenendes bei seinen politischen Verhand¬
lungen zu erzielen vermochte, voraussichtlich
am Donnerstag vor das Parlament treten , um
offiziell als Ministerpräsident der künftigen
Regierung mit der Regierungsbildung beauf¬
tragt zu werden.

Briten ersuchen Mitarbeit am Suezkanal
USA, Frankreich, Norwegen und Holland soUen Kriegsschiffe , Techniker, Lotsen und Dockarbeiterentsenden

London (AP/dpa) . Großbritannien hat am Montag an die Vereinigten Staa¬
ten , Frankreich , Norwegen und die Niederlande appelliert, an der Offenhaltung
des Suezkanäls für den Westen mitzuarbeiten. Die vier Nationen, die den Kanal
am stärksten benutzen , sollen ersucht worden sein , sagen gut unterrichtete Leute
in London , Techniker , Lotsen , Dockarbeiter und möglichst auch Kriegsschiffe an
den Kanal zu entsenden.

Ein Sprecher des britischen Außenministeriums
bestätigte , daß Großbritannien bei der norwegi¬
schen Regierung angefragt habe, ob sie mög¬
licherweise technische Unterstützung bei der
Aufrechterhaltung' des Schiffsverkehrs durch
den Suezkanal leihen könnte. Die britischen
Seestreitfcräfte hätten den Kanal bisher aus¬
schließlich im Interesse der Weltschiffahrt offen
gehalten .

Großbritannien hat in der Kanalzone gegen¬
wärtig mindestens fünf Kriegsschiffe : einen
Kreuzer, zwei Zerstörer und zwei Fregatten .
Bisher hatte es den Schiffsverkehr durch den
Kanal allein übernommen.

Im übrigen hat der US-Botschafter in Kairo,

Vietminh-Angrilf auf französisches Grenzfort
US-Hilfe bei chinesischer Invasion von Indochina?

Saigon (AP ) . Die kommunistischen Vietminh-
Streitkräfte in Indochina bereiten nach Ansicht
französischer Stellen einen konzentrischen An¬
griff auf den isolierten französischen Stützpunkt
Hoa Binh , etwa 7D Kilometer südwestlich von
Hanoi vor. Die französischen Truppen in diesem
Schlüsselpunkt zum Deltagebiet des Schwarzen
Flusses werden seit einiger Zeit nur noch durch
Flugzeuge versorgt, die beim Einflug in den
kleinen Talkessel neuerdings starkes Flakfeuer
erhalten . Die beträchtliche Verstärkung der
Vietminh-FIak trat am 8 . Januar erstmals deut¬
lich in Erscheinung. Seither halben die Fran¬
zosen 3 Flugzeuge, darunter 2 alte Ju 52 , ver¬
loren.

Die einzige Verbindungsstraße noch Hoa Binh
kann nur noch mühsam offen gehalten werden .
Französische Einheiten wurden am Wochen¬
ende auf dieser Straße erneut aus dem Hinter¬
halt angegriffen, konnten sich aber ohne große
Verluste durchschlagen, teilte das französische
Oberkommando mit.

Der französische General Alphonse Juin
äußerte sich am Sonntag befriedigt über den
Ausgang der Südostasien - Konferenz
in Washington. Es war die erste Äußerung über
die Besprechungen, die zwischen den General-
Stabschefs Amerikas, Englands und Frankreichs
geführt wurden und die ohne ein Kommunique
am Freitag zu Ende gingen.

Juin wiederholte, daß seine Aufgabe darin
bestanden habe, um die sofortige amerikani¬
sche Hilfe im Fall einer chinesischen Invasion
in Indochina zu ersuchen. Über den Erfolg
seiner Bemühungen könne er jedoch nichts

Auch scheint auf dieser Konferenz die Situa¬
tion in M a 1 a y a , eine Reorganisation in der

Verwaltung und die Ernennung eines neuen
Hohen Kommissars erörtert worden, der den
Kampf gegen die Terroristen verstärkt führen
soll .

De Lattre De Tassigny aufgebahrt
Paris (AP) . Die sterblichen Überreste des

französischen Generals Jean de Lattre de Tas¬
signy sind am Sonntag im Pariser Invaliden¬
dom öffentlich aufgebahrt worden. Am Diens¬
tag wird der Tote am Triumphbogen am Grabe
des Unbekannten Soldaten aufgebahrt und am
Abend in feierlichem Fackelzuge zur Kathe¬
drale von Notre Dame eingehoit werden ,

’ wo
am Mittwoch die kirchliche Trauerfeier statt¬
finden wird . Er soll nachträglich zum Marschall
von Frankreich ernannt werden:

Tunis fordert eigene Regierung
Paris (AP/dpa) . Der tunesische Justizminister

Salah Ben Yusseff und der tunesische Sozial¬
minister Hamadi Badra 'haberi den UN-General-
sekretär Trygve Lie gestern um eine Zusam¬
menkunft ersucht ; es wurde bekannt , daß die
beiden Vertreter Tunesiens um eine Interven¬
tion des Sicherheitsrats im Konflikt zwischen ,
Frankreich und Tunesien ersucht haben . Tu¬
nesien fordert eine rein tunesische Regierung
und die volle Autonomie der Gemeindeverwal¬
tungen.

Die drei Westmächte schlugen vor, den neuen
Abrüstungsplan der Sowjetunion nicht in der
UN-Vollversammlung zu behandeln, sondern an
die neugebildete Abrüstungskommissionzu über¬
weisen.

Blank erzählt weitere Einzelheiten
Rekrutenausbildungin der Heimat — Kriegsdienstverweigerungsgesetz

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R . - Korrespondenten
Bonn. — Der Leiter der deutschen Delegation

bei den Europaarmeeverhandlungen , Abgeord¬
neter Blank, betonte gestern vor Journalisten ,
daß sich nach einer Ratifizierung des Europa¬
armeeabkommens die Notwendigkeit des Er¬
lasses eines Wehrgesetzes durch den Bundestag
ergeben werde, denn ohne ein solches Gesetz
könne kein einziger Soldat aufgestellt werden.
Der europäische Verteidigungskommissar er¬
halte durch den Europaahneevertrag das Recht,
einheitliche Richtlinien über die allgemeine
Wehrpflicht und deren Dauer zu erlassen , so
daß in dieser Hinsicht der Bundestag sein
Wehrgesetz nur als Ausführungsgesetz erlassen
könne und seine nationale Entscheidung über
eine allgemeine Wehrpflicht' mit der Ratifizie¬
rung auf die übernationale Institution über¬
trage . Diese Richtlinien würden schon vor der
Ratifizierung bekannt sein. Der Bundestag
werde dann wissen, daß er mit seinem Ja zur
Europaarmfee auch ein Ja zur Wehrpflicht spre¬
chen müsse, denn man hält für sicher, daß das
europäische Verteidigungskommissariat die
Europaarmee auf der Basis der Wehrpflicht auf¬
bauen wird.
' Dazu bemerkte Blank, daß alle Meldungen,
daß dieser oder jener Jahrgang einberufen
werde, völlig gegenstandslos seien, denn man
könne nicht auf einen Pfiff 12 Divisionen auf¬
stellen. Die Rekrutenausbildung wird in der
Heimat erfolgen, in eigenen Ausbildungsein¬
heiten . Erst die europäischen Divisionen selbst
können überall in den Ländern der Europa¬
armee stationiert werden. Der deutsche Staats¬
bürger in Uniform, der zunächst nur einen
Trainingsanzug tragen soll , wird ein freier
Staatsbürger sein , und die Grundrechte sollen
der Leitstern bleiben, soweit sie sich mit dem
militärischen Leben vereinbaren lassen.

Der Bundestag wird neben dem Wehrgesetz
auch ein Beschwerdeordnungsgesetz und das
Kriegsdienstverweigerungsgesetz ausarbeiten ,
das sich an die in England und den Vereinigten
Staaten gültigen Bestimmungen über das Recht
der Kriegsdienstverweigerung anlehnen dürfte .
Auf dieDauer soll ein europäischesMilitärstraf¬
recht nach modernen Grundsätzen geschaffen
werden. Zunächst wird das alte deutsche
Militärstrafrecht unter Entfernung seiner natio¬
nalsozialistischenBestandteile gelten.

Blank reist heute wieder nach Paris , wo nach
seinen Mitteilungen ein grundsätzliches Ein¬
vernehmen über das gemeinsame Budget er¬
reicht worden ist. Es herrscht auch Überein¬
stimmung darüber , daß ein Satz von 80 bis 00
Prozent des von jedem Land aufzubringenden
Betrages in diesem Lande selbst umgeschlagen
werden soll , und Blank tritt dafür ein, daß
Waffeneinfuhr und -ausfuhr und jeder Ausbau
von Rüstungskapazitäten nur mit Erlaubnis der
Verteidigungsgemeinschaft erfolgen soll , d . h .,daß die Rüstungsaufträge von dieser Gemein¬
schaft im Rahmen der 80- bis 90prozentigen
Verwendung der Beiträge im eigenen Lande
vergeben werden.

Hinsichtlich des europäischen Verteidigungs¬
kommissars hat Deutschland die Auffassung
vertreten , daß neben einem Kommissar mit
Lenkungsbefugnissen je ein Kommissar für die
Finanzen , die Wirtschaft und die militärischen
Fragen der europäischen Verteidigung berufen
werden solle .

Mieterbund für Kündigungsschutz
Köln (AP ) Der deutsche Mieterbund hat

nachdrücklich die Aufrechterhaltung des Kün¬
digungsschutzes für „Mietverhältnisse aller Art“
gefordert.

Die am 1 . Dezember 1951 in Kraft getretene
„ Kleine Mietpreisreform“

, durch die die Miet¬
preisbildung für Geschäftsräume freigegeben
und mit Wirkung vom 1 . April dieses Jahres
auch der Kündigungsschutz für diese Mietver¬
hältnisse aufgehoben werden sollen , habe mit
„erheblichen Mieterhöhungen und Kündigungen
größten Ausmaßes bereits zu untragbaren Aus¬
wirkungen geführt“

, erklärte der Mieterbund.
Der deutsche Mieterbund vertrete unter Be¬

zugnahme auf . Rechtsgutachten namhafter
Staatsrechtler“ die Auffassung, daß die Auf¬
hebung des Kündigungsschutzesim Wege einer
Rechtsverordnung „unter Ausschaltung des
Bundestages und Bundesrates im Widerspruch
zum Grundgesetz“ stehe. Der Mieterbund hoffe,daß der zur Zeit im Bundesrat vorliegende An¬
trag des Landes Hessen auf Anrufung des Bun¬
desverfassungsgerichtes in dieser Frage von der
Mehrzahl der Länder unterstützt werde.

(Siehe auch den Artikel „Die Regelung der Miet-
zuächläge" im Wirtschaftsteil .)

J . Caffery, erklärt , daß er seine persönlichen
Bemühungen zur Vermittlung zwischen Groß¬
britannien und Ägypten wieder aufnehmen
werde .

’ '
Die Erregung in der ägyptischen Bevölkerung ,

zum Teilkünstlich geschürt, macht, sich in nicht
abreißenden Überfällen auf britische Soldaten
und in studentischen Demonstrationen Luft. So
nahmen ca . 8000 Studenten der Kairoer Fuad-
Universität , Soldaten, Polizisten und Jugend¬
liche am Begräbnis eines Studenten teil, der bei
einem Gefecht umgekommen war.

Nach dem ersten regulären Gefecht am Sams¬
tag bei Tel el Kebiv, wo nach ägyptischen Mel¬
dungen 50 Engländer ums Leben gekommen
sein sollen , wurden wieder ein englischer Spah -
truppüberfall und der Wagen des Kommandeurs
der britischen Gardebrigade angeschossen . Bei
beiden Überfällen gab es auf beiden Seiten
Tote.

Ägyptische Studenten erzwangen am Sonntag¬
abend gewaltsam die Schließungmehrerer Kinos
und Kabaretts in Kairo, weil die Gefallenen
geehrt werden sollten. Ferner drängen sie in
einige Senderäume des Rundfunks ein , unter¬
brachen das Programm und sangen eine Koran¬
sure, ebenfalls zur Ehrung der Toten .

Churchill bleibt länger
London (AP) . Der britische Premierminister

Winston Churchill hat seinen Aufenthalt in
den Vereinigten Staaten um etwa vier Tage ,
bis zum 23 Januar , verlängert , verlautet so¬
eben aus offiziellen Kreisen in London . Man
vermutet , daß der britische Kabinettschef seine
Besprechungen mit der amerikanischen Regie¬
rung zumindest informativ fortsetzen werde.

Churchill und seine Begleiter befinden sich
zur Zeit in Ottawa zu Verhandlungen mit der
kanadischen Regierung, die Sich rrtit Rohstoff¬
lieferungen Kanadas an die USA , mit West¬
deutschland , Atompolitik befassen sollen , und
werden am Dienstag nach Washington zurück¬
kehren . Am Donnerstag wird der Premier vor
beiden Häusern des amerikanischen Kongresses

eine Ansprache halten,' deren Hauptthema die
soziale , politische und wirtschaftliche Entwick¬
lung der atlantischen Gemeinschaft sein soll.
Amerikanischer Stahl für Großbritannien

Ottawa (dpa) . Ein Übereinkommen zwischen
Churchill und Truman , demzufolge Großbritan¬
nien in diesem Jahr mehr als eine Million t
amerikanischen Stahls und die Vereinigten
Staaten Aluminium und Zinn aus Malaya er¬
halten sollen, dürfte am Dienstag oder Mitt¬
woch veröffentlicht werden . Die genauen Men¬
gen dieser gegenseitigen Rohstofflieferungen
werden, wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, von einem Sonderausschuß noch festge¬
setzt. Großbritannien soll sich bereiterklärt ha¬
ben , einen Teil seiner Aluminiumbestellungen
in Kanada nach den USA umzuleiten.

Adenauer - Ollenhauer
Bonn (Dr. A. R .) . Erich Ollenhauer hat , wie

der SPD -Pressedienst bekanntgibt , auf einen
in der vergangenen Woche an Dr. Schumacher
gerichteten Brief geantwortet . In diesem Brief
hat Dr. Adenauer die Fortführung der Ge¬
spräche mit dem Oppositionsführer angeregt,
die nach langer Pause vor den Weihnachts¬
ferien wieder aufgenommen worden waren.
Ollenhauer hat geantwortet , daß Dr. Schu¬
macher gegenwärtig zu einem solchen Gespräch
nicht in der Lage sei , er , Ollenhauer , sich aber
für ein solches Gespräch im Laufe der Woche
zur Verfügung halte . Der SPD -Pressedienst be¬
merkt, daß Dr . Adenauer kaum annehmen
könne, daß die Art seiner Auseinandersetzung
mit der Opposition während der Schumanplan-
debatte eine gute Grundlage für ein Gespräch
sein könne.

Schiffe in Seenot
Deal/England (AP/dpa ) Neue schwere Stürme

über dem Ärmelkanal und der Nordsee haben
vier größere Schiffe, ein deutsches, ein ameri¬
kanisch-panamaisches, ein britisches und ein
holländisches Schiff, auf Strand gesetzt und
einen Totalverlust verursacht , der beinahe ein
zweiter „Fall Carlsen“ geworden wäre.

Ein französischer Dampfer wurde in Südost¬
england an Land geworfen und brach in zwei
Teile auseinander . Der Kapitän weigerte sich
zuerst, das Schiff zu verlassen , verließ aber
dann auf dringende Vorstellungen hin das
Wrack .

MacClean und Burgess im Sowjetgefängnis?
Sie sollen in der Gewalt der Stalinsdhen politischen Polizei sein

Berlin (AP) . Die seit Mai 1951 verschwun¬
denen britischen Diplomaten Donald MacClean
und Guy Burgess befinden sich in einem
Sowjetgefängnis, wird von einem aus Rußland
zurückgekehrten Diplomaten berichtet.

Der Diplomat, der nicht genannt sein will ,
berichtete, e.-. sei im 'Diplomatischen Korps in
Moskau fast „ allgemein bekannt “

, daß die bei¬
den britischen Diplomaten sich in dem für be¬
sondere wichtige Gefangene reservierten Lubl-
janka -Gefängnis befänden.

Zunächst seien die beiden mehrere Monate
in Prag in Haft gehalten und dort wahrschein¬
lich von führenden Kommunisten und der Ge-’
heimpolizei verhört worden.

Vermutlich seien sie im Spätherbst oder zu
Beginn des Winters nach Moskau gebracht wor¬
den . (Der genaue Zeitpunkt ihrer Überführung
war dem Diplomaten r ’cht bekannt .) Seit eini¬
gen Wochen habe man die beiden, die bis dahin
zusammen untergebraeht waren , getrennt und
ihnen jede Möglichkeit zu einem gegenseitigen '
Kontakt genommen.

MacClean war der Leiter 'der Amerika-Ab¬
teilung im britischen Außenministerium und
Burgess ehemaliger britischer Botschaftssekre¬
tär in Washington. Das Verschwinden der bei¬
den im vergangenen Jahr hatte große Auf¬
regung hervorgerufen , und eine über den gan¬
zen europäischen Kontinent ausgedehnte Such¬
aktion in Gang gesetzt. Es tauchten auch Ge¬
rüchte auf , daß sie freiwillig auf die andere
Seite des Eisernen Vorhangs gegangen seien

und wichtige politische Dokumente mit sich ge¬
führt hätten .

Spieibankgesetz verfassungsmäßig
Stuttgart (Eig . Ber .) Die Geschäftsstelle des

Südwest-Ministerrates wird in Stuttgart in der
Villa Reitzenstein , dem Amtssitz des württem¬
berg-badischen Ministerpräsidenten , ihre Tä¬
tigkeit aufnehmen . Die Geschäftsstelle wird
mit den drei Länderregierungen Fühlung auf¬
nehmen, besonders hinsichtlich der Ingangset¬
zung des Verfahrens nach den Paragraphen 15
und 18 des Neugliederungsgesetzes, wonach dem
Südwest-Ministerrat gewisse Einspruchsrechte
bei der Beförderung höherer Beamter und bei
Leistungen hoher finanzieller Ausgaben der
drei Länder zustehen . Eine weitere Aufgabe
der Geschäftsstelle wird die Ausarbeitung des
Entwurfs eines Überleitungsgesetzes sein , das
der Verfassunggebenden Landesversammlung
als Unterlage für ihre Beratungen dienen soll .

Das württemberg -badische Kabinett hat
heute die Wahlkreiseinteilung zur Wahl der
Verfassunggebenden Landesversammlung for¬
mell verabschiedet.

Nach einer nochmaligen Überprüfung des
Initiativgesetzentwurfs über das Verbot von
Spielbanken in Württemberg -Baden kam das
württemberg -badische Kabinett zu dem Resul¬
tat , daß die Verfassungsmäßigkeit dieses Ge¬
setzes außer allem Zweifel stehe. Die bereits
erteilte Genehmigung einer Spielbank der Stadt
Heidelberg ist somit nach Verkündung des Ge¬
setzes im Regierungsblatt aufgehoben

Neues in Kürze
Papst Pius empfing am Montag etwa 200 An¬

gehörige der römischen Adelsfamilien zu der
traditionellen Neujahrsaudienz und ermahnte
sie in einer Ansprache, die Zeichen der Zeit
zu erkennen und der sozialen Umschichtung
Rechnung zu tragen . (AP)

Die polnische Regierung hat dem USA-Bpt-
sehafter in Warschau eine neue Protestnote ge¬
gen das amerikanische Sicherheitsprogramm auf
Gegenseitigkeit zugeleitet. Polen hatte bereits
am 2 . Dezember gegen dieses Programm pro¬
testiert . (dpa)

Der persische Ministerpräsident Mohammed
Mossadek hat am Sonntag die Vorschläge der
Weltbank für die Beilegung des anglo -per-
sisehen ölkonflikts erneut als „völlig unan- ,
nehmbar “ ' abgelehnt (AP).

Mitten im Stadtzentrum von New York ist
am Montag eine zweimotorige Verkehrs¬
maschine vom Typ „ Convair“ in den East River
gestürzt und untergegangen. Alle 36 Insassen
der Maschine konnten geborgen werden (AP ).

Die kommunistischen Unterhändler prote¬
stierten am Montag in den Waffenstillstands¬
verhandlungen in Korea gegen eine angebliche
Verletzung des chinesischen Luftraumes durch
alliierte Flugzeuge. In den Verhandlungen

selbst kam man wieder keinen Schritt weiter.
(AP ) .. .Präsident Truman wird in s'einer Haushalts¬
botschaft voraussichtlich 83 Milliarden Dollar
(93 Mrd . im Vorjahr ) (349,6 Miliarden DM ) für
das neue Rechnungsjahr 1952 53 fordern (AP) .

Bundeskanzler Adenauer will sich über die
Frage .des Rücktritts des Bundesvertriebenen-
ministers Lukaschek mit dem BVD und dem
Minister besprechen.

Klapproth soll in den Wartestand gemäß
einem Beschluß des Frankfurter Magistrats.
De/ Posten des Polizeipräsidenten von Frank¬
furt soll ausgeschrieben werden.

Der Rektor der Marburger Universität er¬
klärte , die Bestrebungen einzelner farbentra¬
gender und mensurenschlagender Korporatio¬
nen könnten nicht durch Verbote beseitigt wer¬
den. Das ganze Verbindungswesen sei gegen¬
über der drohenden Isolierüng des Fachstuden-
tentums als zweitrangig anzusehen.

Schacht geht noch nicht nach Ägypten . Die
aus Kairo stammende Meldung, nach der der
ehemalige Reichsbankpräsident Dr . Hjalmar
Schacht zur Beratung über ägyptische Finanz¬
fragen herangezogen werden soll , sei , wie Dr
Schacht in Hartiburg erklärte , verfrüht

„KULTURA"
O. G. Es ist eine unbestrittene geschichtliche

Tatsache, daß Mütterchen Rußlands Antlitz seit
Peter dem Großen sehnsüchtig dem Westen zu-
gewandt war. Selbst der Bolschewismus ist in
der Übernahme der Lehre des Deutschen Karl
Marx in seiner Wurzel eine westliche Erschei¬
nung. Um aber den Satelliten-Status auch für
die Ostzone bis in die letzten Bereiche des
Menschlichen hinein zu vollenden, hat die So¬
wjetunion die kulturgeschichtlichen Gegeben¬
heiten umgebogen und der deutschen Bevöl¬
kerung ihres Besatzungsgebietes zugunsten der
russischen „Kultura “ das geistige Eigenleben
genommen .

Man begann nach der Besetzung mit einer
gewissen Vorsicht und Zurückhaltung . Da man
aber inzwischen genügend einheimische Hel¬
fershelfer fand, allen voran den „Meistersänger
von Pankow“

, Johannes R . Becher, ließ man die
Maske fallen. Im vergangenen Jahre wurde die
sowjetisch inspirierte Kulturpolitik der SED in
einem Maß verstärkt , daß man bereits von einer
völligen Bolschewisierungdes geistigen Lebens
der Ostzone sprechen kann . An den Hochschulen
wurde die früher übliche Semestereinteilung
abgeschafft und dafür nach sowjetischem Vor¬
bild das Zehn -Monats -Studium mit Russisch als
Pflichtfach eingeführt. Um das Studienziel —
eine schriftliche Zusammenfassung der Staats¬
examensarbeit in russischer Sprache, Lesen und
Übersetzen der sowjetischen Fachliteratur und
mündliche Diskussion in russischer Sprache —
zu erreichen, müssen die Studenten ein Drittel
aller Wochenstunden während der ersten beiden
Studienjahre russischen Sprachunterricht neh¬
men . Außerdem sind sie verpflichtet , das FdJ -
Sportabzeichen zu erwerben .

Um ' die jugendlichen Seelen für die Versla-
vumg reif zu machen, ist bereits in der Vor¬
schulerziehungdasallgemeingeltende Prinzipder
„bolschewistischenParteilichkeit“eingeführt wor¬
den. Schon in den Kindergärten beginnt der
Mißbrauch der Jugend für die kommunistische
Propaganda. Die Kinder werden zu „Kämpfern *8
erzogen , „ zum Haß und zur Kampfbereitschaft
gegen alle Feinde des Fortschritts “ . Der Referent
für Vorschulerziehung im thüringischen Volks¬
bildungsministerium bemängelte , daß in den
Kindergärten Aufgaben gestellt wurden , wie
„Beim Bäcker “

, „Herbstlaub und Früchte “ , weil
sie nicht mit dem Konsum, der MAS (Maschinen-
Ausleih -Station) und den VEB (Volkseigene
Betriebe) in Verbindung gebracht wurden ! Jeder
Kindergarten, jede Schule hat eine Devotions¬
ecke der „Deutsch -sowjetischen Freundschaft “
einzurichten. Zu den an allen möglichen und
unmöglichen Stellen angebrachten Götzenbildern
mit überdimensionalen Porträts von Stalin ,
Pieck und Grotewohl kommt hier ein weiteres
hinzu; Mao Tse-Tung, vor dessen Bildnis täg¬
lich frische Blumen niederzulegen sind!

Wer versucht, in irgendeiner Frage selbstän¬
dig zu denken, wird als „Individualist “ und
„Objektivist“ gebrandmarkt . Es gibt keine Ob¬
jektivität , es gibt nur und ausschließlich die
„bolschewistische Parteilichkeit “ . Um sie rück¬
sichtslos durchzuführen, hat die SED mit ihren
Nebenorganisationensämtliche Schlüsselstellun¬
gen des Kulturlebens mit ihren Leuten besetzt.
Die im vergangenen Jahre errichtete „Staat¬
liche Kommission für Kunstangelegenheiten “
hat ebenso wie das neugeschaffene „Amt für
Literatur und Verlagswesen“ die Aufgabe , das
gesamte Kulturleben der Sowjetzone zu kon¬
trollieren und einheitlich auf die Linie der Par¬
tei auszurichten. Es kann keine Zeitschrift , kein
Buch . erscheinen, ohne vorherige Zensur der
Manuskripte, aus denen alles ausgeschaltet wird,
was unter die Kategorie des „reaktionären Ob¬
jektivismus“ fällt , also . das gesamte nicht-
kommunistische Schrifttum . Da Buchhandel und
öffentliche Büchereien der gleichen Kontrolle
unterliegen, ist es für die Menschen der Ost¬
zone unmöglich , mit dem gewaltigen Geistesgut
der Weltliteratur Fühlung zu bekommen , zu¬
mal schon das Lesen von westlichen Zeitungen
und Zeitschriften-strafbar ist . So unwahrschein¬
lich es klingt, Tatsache ist, daß es heute bereits
in Ostdeutschland Ärzte gibt , die sich scheuen,
aus dem „imperialistischen Westen“ stammende
Medikamente zu verschreiben. Was liegt schon
am Leben des Kranken , wenn nur der Haß lebt !

Die gleiche Unfreiheit herrscht auf dem Ge¬
biet des Theaters. Jede Aufführung , ganz gleich
aus welcher Bühnengattung , bedarf der Geneh¬
migung des „Kulturausschusses“ . In der bilden¬
den Kunst werden nur solche Werke geduldet,die dem „sozialistischen Realismus“ huldigen.
Dieser sozialistische Realismus ist nichts an¬
deres als eine andere Version der bolschewisti¬
schen Parteilichkeit.

Stalin nannte , nach einer SED - Entschlie¬
ßung , die Schriftsteller einmal die „Ingenieure
der menschlichen Seele “ . Sie gelten als Funk¬
tionäre der Partei , die ein Menschenbild zu
konstruieren haben, das dem bolschewistischen
Ideal der willenlosen Masse entspricht . In die¬
sem Sinne hat Johannes R . Becher in seiner
,Villa in Bad Saarow eine „Dichterschule“ ge¬
gründet, aus der nach vierwöchigem Lehrgang
fertige Parteidichter ausschlüpfen sollten . Die
Erfahrungen mit diesen roten Dichter-Küken
waren so trüb , daß man die Dauer der Lehr¬
gänge auf zehn Wochen erhöhte . Und was
kommt dabei heraus? Gedichte, deren Über¬
schriften („ Mein rotes Parteibuch “

, „Das Fünf¬
jahresplan-Tempo “ , „So ehren wir Stalin “) uns
schon genügen , um auf die dichterischen Offen¬
barungen im einzelnen verzichten zu können.

Das alles ist erschütternd , unbegreiflich, nicht
nur für uns . auch für die Bewohner der Ost¬
zone. wenn ihnen auch durch ein ausgeklügeltes
Fronsystem vermutlich nicht viel Zeit und Kraft
zum Nachdenken übrig bleibt . Wenn wir diese
Dinge brandmarken , so tun wir es aus einer
Verantwortlichkeit für die gesamtdeutsche Kul¬
tur heraus, deren Schwerpunkte — nicht nur
zur Zeit eines Bach und Goethe — häufig genug
gerade in den Teilen des Reiches lagen , denen
heute durch eine konsequente Russifizierung die
letzten Reste geistigen und kulturellen Eigen¬
lebens genommen werden sollen.
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.Zum Tagei
Diesmal wurde nicht gelacht

Wir haben noch jene Antwort des sowjetischen
Außenministers Wyschinski in „guter“ Erinne¬
rung , in der er im leisten Dessember aul den
Abrüstungsvorschdas der Westmächte einging.Er habe , so sagte er damals , die ganze Nacht
aufgesessen und gelacht. Keine Redewendung
aus dem reichen Schatz seiner bösartigen Pole¬
miken hat im Kreis der UN-Delegierten so

. schockiert wie diese, und es scheint nun, als
. hätten der Kreml und er sich eines Besseren

besonnen. Natürlich hieße es Ursache und An¬
laß verwechseln, daß die Reaktion in der UNO
und in der Weltöffentlichkeit auf das Lachen
Wyschinskis ein sowjetisches Emlehken ver¬
ursacht habe . Die Gründe sind in der Auf¬
rüstung , im wirtschaftlichen Erstarken des
Westens und in der leninistischen Theorie über
Ebbe und Flut der kommunistischen . Welt-
eroberung zu suchen. Wir können vorderhand
nur feststellen , daß Wyschinski in der UNO
zweimal hintereinander eingelenkt hat , nach
den Abstimmungen und trotzdem sie zu seinen
Ungunsten ausgefallen waren . Er hat Beteili¬
gung an den Vorarbeiten zur Aufstellung von
UNO-Truppen — für Abwehr jeder Aggres¬
sion—zugesagt. Und er hat , wie vorher , auf dem
Verbot der Atomwaffen bestanden , forderte
jedoch nun eine gleichzeitige internationale
Kontrolle, was er bisher stets als Eingriff in

. die Souveränität der Sowjetunion abgelehnt
hatte . Wir werden keine schlüssige Antwort
auf die verwunderte Frage erhalten , was die
sowjetische Staatsführung veranlaßt , nicht nur
in der UNO einen Kurs der sachlichen , wenn
auch «ehr zähen Verhandlung statt der ag¬
gressiven Polemik einzuleiten. Wird dieser
Kurs durch Vorgänge in der Sowjetunion ge¬
boten , die sich unserem Wissen entziehen?
Stehen Veränderungen an höchster Stelle der
Staatsführung bevor — Herzmuskeloperation’ Stalins ? — , die ?ur Entlastung der Innenpolitik
Abwurf außenpolitischen Ballastes erforderlich
machen? Fragezeichen ohne Antworten auch
für die UNO-Delegierten! Jedenfalls haben sie

'aber keinen Anlaß gesehen, Wyschinski » Lachen
mit Gleichem zu vergelten . Sie haben sachliche
Erörterung der sowjetischen Vorschläge einer
ähnlich würdelosen Entgleisung vorgezogen, h .b .

Blanks Erzählung
Der Bundeskanzler scheint mit seinen militä¬

rischen Beratern kein Glück zu haben . Der erste ,
der inzwischen in Vergessenheit geratene Graf
von Schwerin, rutschte auf dem politischen Par¬
kett aus, und seinem NachfolgerTheodor Blank,
der ein Zivilist ist , scheint es nicht besser zu
ergehen . Das ist bedauerlich. Man freute sich
damals , weil ein Mann aus der Gewerkschafts¬
bewegung für diesen verantwortlichen Poeten
bestimmt wurde . Dazu kam noch als menschlich
rühmenswerte Eigenschaft, daß Blank sich als
Arbeiter im Alter von 30 Jahren durch einen
ungeheueren Fleiß und großes Können den
Zugang zum Studium erkämpft hatte . Er ist
einer der drei Zentralvorsitzenden des bedeu¬
tenden Bergarbeiterverbandes und genießt des-

‘ halb viel Vertrauen . Er scheint aber mit den
Zeitungskorrespondenten nicht auszukommen.
Jedenfalls war es so, daß er kürzlich Meldungen
der amerikanischen Nachrichtenagentur' AP de¬mentierte und in den nächste« Tagen das
Gleiche erzählte , das er vorher verleugnet hatte .
Das Ist natürlich eine bedauerliche Entgleisung.
Blanks Ansehen ist dadurch gesunken. Bliebe
noch die Frage zu untersuchen, ob er , der Zivi¬
list , sich gegenüber den Militärs durchsetzt.
Wäre das nicht der Fall und ließe er sich ein¬
wickeln, dann müßte auch ihm Adenauer die
seidene Schnur schicken . Er hätte dann vollkom¬
men versagt . Es ist auch nicht erfreulich, soviel
über dös Wiedererstehen einer deutschen Wehr¬
macht zu hören . Bis jetzt sind das alles nur
Pläne , der Sachverständigen. Eine politiscne
Einigung ist noch nicht erfolgt. Darum erwecken
Blanks Erzählungen vorerst noch einiges Miß¬
trauen . f. l.

Streit um „Canaris “
Das Charakterbild des ehemaligen Chefs der

Abwehr , Canaris, schwankt noch ln der Ge¬
schichte, es schwankt neuerdings auch durch
den literarischen Raum. Der Schriftsteller
Arthur Müller hat den „dankbaren “ Stoff auf¬
gegriffen und zu einem Drama verarbeitet . Als
ruchbar wurde , daß die Münchener Urauffüh¬
rungsbühne das Stück herausbringen wolle, gab
es einen leidenschaftlichen Disput, der sich zu
einer kulturpolitischen Sensation auszuwirken
droht . Zweifellos ist der kurz vor Kriegsende
hingerlchtete Admiral eine höchst umstrittene
Figur auf der politischen Bühne der jüngsten
Vergangenheit, zu deren gültiger Beurteilung
man einen gewissen zeitlichen Abstand gewin¬
nen müßte. Die in Barcelona lebende Witwe ,

Frau Erika Canaris, hat nicht nur beim baye¬
rischen JUstizminieter, sondern, auch beim
Bundeskanzler und beim Leiter des Bundes»
arrrtes für Verfassungsschutz gegen die Auf¬
führung protestiert . Es geht hier um die Frage,
ob ein Schriftsteller gegen den Willen der noch
lebenden Angehörigen ein menschliches und
politisches Schicksal in .subjektiver Deutung an
die große Öffentlichkeit zerren darf . Die Be¬
denken der Witwe Canaris hat »ich der baye¬
rische Ministerrat zu eigen gemacht und der
Münchener Uraüffübtungsbühne das dem Staat
gehörende Theater für die Aufführung ver¬
weigert . Justizminister Dr. Müller begründete
seine ablehnende Haltung damit , daß in dem
Stück durch reichlichen Gebrauch der dichte¬
rischen Freiheit die geschichtlichen Tatsachen
schief wiedergegeben .seien. Somit eigne sich
das Drama „bei der Gefährlichkeit des Themas“
nicht zur Aufführung auf einer staatlichen
Bühne. Gegen die Meinung von Frau Canaris,
daß ĉ urch das Drama das Andenken ihres ver¬
storbenen Mannes verunglimpft werde, stellt
die Auffassung des Vorsitzenden der Urauf¬
führung sbühne, daß es sich bei Canaris um
eine Persönlichkeit der Zeitgeschichte handele,
die man nicht mehr mit privaten Maßstäben
messen dürfe . Nach allem, was man hört , will
die Uraufführungsbtihne dem Einspruch des
Ministerrats dadurch begegnen, daß säe das
Stück auf einer Privatbühne herauebriragen will.
Ohne menschliche Rücksicht , auch über das
Herz der Witwe Canaris hinweg! Ihre Proteste
und Bitten werden schließlich noch kaltlächelnd
in das Geschäft „einkalkuliert“

, um mit Ihnen
jenen gewissen Staub aufzuwirbeln, mit dem
sich heutzutage die beste Reklame machen
läßt . o. g .

Albanesen flüchten nach Jugoslawien
Belgrad . (dpa) . In Skoplje, der Hauptstadt

der mazedonischen Republik, sind 19 alba¬
nische Flüchtlinge in völlig erschöpften Zu¬
stand nach langen Nachtmärschen über das
verschneite, über zweitausend Meter hohe Ko¬
baragrenzgebirge eingetroffen. Unter den
Flüchtlingen sind, wie die Belgrader Zeitungen
am Sonntag berichten, eine 70jährige Frau und
fünf Kinder im Alter zwischen ein und sechs
Jahren .

Aus schwarz-roten Entwürfen weiß-blaue Entscheidungen
1952 will Bayern die Pfalzfrage zur Entscheidung bringen

Von unserem Münchener Mitarbeiter

ln Bayern wurde 1951 dafür gesorgt, daß das
Jahr 1952 doch recht ereignisreich Werden
dürfte . Als Bayerns Ministerpräsident Dr. Ehärd
das Experiment der großen Koalition CSU/SPD /
BHE — der einzigen ihrer Art im Bünde —
glückte, trotz heftigsten Widerstandes im eige¬
nen Lager, wurden Kern und Richtung der fol¬
genden innerpolitischen Auseinandersetzungen
gelegt.

Zum Mißvergnügen oder zur Freude , je nach
politischer Einstellung, zeigte es sich schon
bald, daß die der Koalition zugrunde liegende
Idee der Einigkeit der Partner gerade in den
schwerwiegenden grundsätzlichen Fragen leich¬
ter proklamiert als durchgeführt-werden konnte.
Auch die Oppositon der BP uiid FDP sorgte da¬
für , daß der Koalition nicht zu wohl in ihrer
Kteut wurde und nicht ohne Vergnügen legte
are Oppostion wiederholt den Finger auf neu¬
ralgische Punkte . Selbst die Taktik , grundsätz¬
liche Fragen , wie" etwa die Kulturpolitik , wo es
automatisch zu Differenzen kommen mußte, zu¬
rückzustellen, konnte nicht immer vor unerfreu¬
lichen Diskussionen und noch unerfreulicheren
Abstimmungen retten .

Im Laufe der Zeit kristallisierte sich so neben
der theoretischen „großen Regteruttgskoaliton“
der Exekutive eine immer wirksamere prak¬
tische „kleine Koalition“ der Legislative zwi¬
schen CSU und BP heraus.

Ehard sah sich in die Lage eines Ehemannes
versetzt , dessen Kinder die angeheiratete neue
Stiefmutter einfach boykottieren . Seine Partei¬
gänger versagten ihm gerade in wichtigen Ent¬
scheidungen zum großen Teil die Gefolgschaft
und gingen mit fliegendenFahnen zum „Schmun¬
zelnden Feind“ über . Selbst die Opferbereit¬
schaft der SPD , die oft bis zur Grenze des ihr
Möglichen ging , konnte hieran nicht viel än¬
dern . So wurden aus schwarz-foten Entwürfen
weiß-blaue Entscheidungen, die von der Koa¬
litionsexekutive mit verständlich saurer Miene
auch noch durchgeführt werden müssen.

Das ging letzthin so Weit, daß Bayerns SPD¬

Die Gläubigkeit unerhört mißbraucht
Die Staatsanwaltschaft stellt zu Heroldsbach fest

Bamberg (CND) . „Die Gläubigkeit vieler
Menschen ist durch die Heroldsbacher Vor¬
kommnisse in unerhörter Weise mißbraucht
worden“

, wurde von der Bamberger Oberstaats¬
anwaltschaft in einer Pressekonferenz als Er¬
gebnis der staatsanwaltschaftlichen Ermittlun¬
gen festgestellt, die auf Nachrichten über un¬
ehrliche Machensdiaften in Zusammenhang mit
dem Heroldsbacher „Erscheinüngsbetrieb“ ange¬
stellt worden waren . Die Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft beschränkten sich lediglich
auf die Prüfung strafbarer Tatbestände. Mit
den religiösen Erscheinungen selbst hatten sie
nichts zu tun .

Man habe Vorkommnisse festgestellt, die als
sehr üble Begleiterscheinungen der Herolds¬
bacher „Bewegung“ bezeichnet werden müßten.
U . a. ' täuschte ein Heroldsbacher Einwohner an¬
geblich auf Bitten eines 11jährigen Jungen am
vierten Tage nach Beginn der „Erscheinungen“
selbst eine solche „Erscheinung“ vor, indem er
mit einem langen weißen Nachthemd bekleidet
und einer Puppe auf dem Arm nach dem First¬

berg wandelte und dort eine Kerze entzündete.
Obwohl der Mann von dem Jungen erkannt
wurde , wurde der Bub als „Seherkind“ ange¬
sehen und sein Bild in mehreren Illustrierten
veröffentlicht. Ein anderer Zeuge begab sich am
14 . Oktober 1949 ln Begleitung von drei „Seher-
kindem “ nach dem „Erscheinungshügel“ und
stellte mittels eines Fernglases fest, daß die von
den Kindern bezeichnete Stelle nur eine eigen¬
artig geformte Waldlücke war , in deren Um¬
rissen die Kinder eine Madonnenfigur zu er¬
kennen glaubten.
■ Mit größten Bedenken betrachtet die Staats¬
anwaltschaft die Finanzgebarung des „Erschei¬
nungskomitees“ . Es handele sich vor allem um
Verstöße gegen das SämmkmgsgeBetz , da weder
Listensammlungen noch die Aufstellung von
Opferkästen auf dgm „Erscheinungshügel“ statt¬
haft keien . Vom 24 . Oktober. 1949 bis 14 . ^August
1951 seien nach den bisherigen Ermittlungen rd.
10 000 DM gesammelt worden. Nach Abzug der
Ausgaben bleibe ein ungedeckter Fehlbetrag
von 3355 DM . Die in Thurn gesammelten Gel¬
der beliefen sich auf 10 290 DM.

Von Bonn zurück
Freiburg (a) . Staatspräsident Wohieb und der

Landesvorsitzende der südbadisehen CDU, An¬
ton Dichtei, erklärten nach ihrer Rückkehr aus
Bonn, wo sie an den Besprechungendes Partei¬
vorstandes und des Parteiausschusses der ge¬
samtdeutschen CDU teil nahmen, die Absicht
der badischen CDU , auch im Südweststaat selb¬
ständig zu bleiben, sei bei den Bonner Be¬
sprechungen nicht beanstandet .worden. Der in
Bonn beschlossene „gemeinsame Ausschuß “ der
südwestdeutschen CDU - Landesverbände solle
diese bei der Ausarbeitung der Südweststaat¬
verfassung in allen gemeinsamen interessieren¬
den Fragen vertreten .

Prinz zu Fürstenberg beigesetzt
Donaueschingen (AP) . Die sterblichen Über¬

reste des in Italien tödlich verunglückten Prin¬
zen Karl Egon zu Fürstenberg wurden gestern
in der Stadtkirche von Donaueschingen bei¬
gesetzt:

Den Trauergottesdienst hielt im Auftrag des
Erzbischofs von Freiburg Prälat Dr. Reinhardt

aus Freiburg . Außer den Eltern des Verstor¬
benen, Prinz und Prinzessin Maximilian Egon
zu Fürstenberg und seiner Braut , Gräfin
Alexandra zu Collalto und San Salvadore und
deren Eltern waren Fürst Friedrich von Hohen-
zollern, Prinz Wilhelm Viktor aus Triest bei
der Feierlichkeit anwesend. Ein Vertreter der
französischen Landeskommission nahm eben¬
falls an der Trauerfeier teil.
Clark nicht US-Botschafter beim Vatikan

Vatikanstadt (AP ) . Papst Pius XII . und der
Erzbischof von Nfew York, Kardinal Spellman,
werden hier am Mittwoch oder Donnerstag die
Frage der Ernennung eines amerikanischen Bot¬
schafters beim Vatikan erörtern . Wenige Stun¬
den vor dieser Mitteilung aus Vatikankreisen
gab das Weiße Haus in. Washington bekannt,
daß die Ernennung des Generals MärkClark
auf diesen Posten auf dessen Wunsch hin zu¬
rückgezogen worden sei . Präsident Trufnan
werde jedoch dem Senat später einen anderen
Vorschlag unterbreiten . Die vorläufige Ernen¬
nung Clarks im Oktober hatte in Amerika einen
Proteststurm ausgelöst.

Innenminister bei .der Verabschiedung der Ge¬
meindeordnung nicht ohne einen Anflug von
Galgenhumor erklärte , er könne das Gesetz
nicht mehr als sein legitimes Kind, sondern nur
mehr als unterschobenen Wechgelbalg betrach¬
ten . Für Landesvater Ehard dürfte es auch
kaum viel Trost bedeuten , daß sein „Koalitions¬
und Sorgenbruder“, SPD -Führer Knoeringen,
in ähnlichen Nöten steckt.

In der SPD wird man nämlich langsam der
Meinung, daß die Dinge so nicht weitergehen
können und daß etwas gegen den weiß-blauen
„stillen Teilhaber“ , die BP , in der gemeinsamen
Firma, der so offen das Schiff in eine Richtung
steuert, die gar nicht vorgesehen war , getan
werden sollte.

Bayernpartei -Chef Baumgartner aber freut
sich über die Möglichkeiten, nicht nur mit Hilfe
der CSU seine reale Politik durchführen , son¬
dern auch die notwendig entstehende SPD -Ver -
ärgerung gegen die Koalition ausspielen zu
können. Ob Knoeringen sein gegen diese
Sprengversuche gerichtetes Wort, die SPD
werde keinen Tag früher als vor Ablauf der
Parlamentsperiode aus der Regierung gehen,aufrechterhalten kann , wird sich voraussicht¬
lich 1952 , dem Jahr der großen kulturpolitischen
Entscheidungen in Bayern , erweisen müssen.
Es wird dies von den besseren Nerven, dem
Temperament und — von Fäden , die nach Bonn
und Hannover gehen, abhängen .

Böse Zungen behaupten jedenfalls , Dr. Hund¬
hammer, immer noch ein mächtiger Mann in
Bayern, werde sich eher seinen berühmten Bart
abrasieren als die große Koalition bestehen las¬
sen . Dr. Hundhammer aber schweigt — wenig¬
stens in der Öffentlichkeit.

Völlige Einigkeit in der Pfalzfrage
Völlig verfehlt wäre es , diese Situation mit

der Pfalzfrage zu Verquicken . Die Pfalz , altes
Kleinod in der Krone Bayerns , ist ein Problem,
das sämtliche Parteien Bayerns, vielleicht mit
Ausnahme der Flüchtlinge, in einer Front sieht.
Es könnte sich auch , kaum eine Organisation
leisten, gegen eine Lösung der Pfalzfrage im
bayerischen Sinne, also deren Rückgliederung,
zu sprechen. Zu groß sind Tradition und Viel¬
falt der Bindungen, zu sehr spielt hier , wie
häufig im politischen Leben Bayerns, das Ge¬
fühl mit. Es mag in diesem Kampf um die Pfalz
überhaupt die Stärke Bayerns sein , weniger von
wirtschaftlichen oder taktischen , denn von ge¬
fühlsbetonten Momenten geleitet zu sein .

Schon die Abstimmung über den Südwest¬
staat begleitete der bayerische Löwe mit miß¬
gelauntem Knurren , da er in ihrem Ausgang

weniger eine Gefahr für »ich als für den Föde¬
ralismus sah. Es ist ein offenes Geheimnis, daß
das Abstimmungsergebnis inBayern als schwar¬
zer Tag des Föderalismus gewertet wurde, ' an¬
gefangen von BP und CSU bis tief hinein in
die Kreise der SPD und FDP, die sich in staats¬
rechtlichen Fragen wesentlich von ihren Freun¬
den im Bunde unterscheiden.

Die ln diesem Zusammenhang gegen Bayern
erhobenen Angriffe stießen in München auf
völliges Unverständnis, da man nicht einsehen
konnte, warum man Bayern seine „Sorge um
die alten traditionellen Länder und damit um
den Föderalismus überhaupt “ übelnehmen

I konnte. Bayern sieht sich nun einmal immer
mehr in die Rolle des immer einsamer werden¬
den Vorkämpfers für den Föderalismus gedrängt
und reagiert entsprechend auf alles, was nach
seiner Ansicht diesem schaden könnte. Den Ab¬
stimmungsmodus hat man aus traditionellen
föderalistischen Überlegungen heraus einfach
als ungerecht angesehen, wie auch heute schon
feststeht , daß man in München mit schwerstem
Geschütz auffahren wird , wenn ähnliche Ab¬
stimmungsregelungen etwa in der Pfalzfrage
debattiert würden.

Man ist bereit ; der Pfalz — aber auch nur Ihr
allein und im Rahmen ihrer alten Grenzen —
die Entscheidung zu überlassen , eine Ent¬
scheidung , deren man sich sicher glaubt , viel¬
leicht zu sicher. Das bisherige Knurren des
bayerischen Löwen wird sich , wie ein maßgeb¬
licher Politiker privat äußerte , in ein erheb¬
liches Brüllen, und wenn es sein muß in
Prankenschläge verwandeln , falls eine „erneute
Vergewaltigung" beabsichtigt werde . So wie die
Dinge liegen, ist in diese Äußerung kein Zwei¬
fel zu setzen, denn man ist sich* in diesem
Falle gefährlich einig ln Bayern . Di# Politik
Bayerns gegenüber dem Bunde, insbesondere
der maßgeblichen Parteien , könnte erhebliche
Veränderungen erfahren und beim hiesigen
Temperament zu Konsequenzen führen , die
auf, alle Fälle bedauerlich wären .

Nach Ansicht der bayerischen Föderalisten
neigt die Gesamttendenz der Innenpolitik des
Bundes zum Einheitsstaat und man ist deshalb
nervös geworden. Möglichkeiten wie Anschluß
an den Südweststaat oder die Bildung einer
Kurpfalz werden gar nicht diskutiert , da man
diese Lösungen, auch von der Pfalz her gesehen,
einfach für unmöglich hält . Im schlimmsten
Falle würde vielleicht der Verbleib der Pfalz
im bisherigen Staatsverband akzeptiert . Jeden¬
falls wird Bayern aus vielerlei Gründen . die
Pfalzfrage 1952 zur Debatte und zur Entschei¬
dung zu bringen versuchen.

Aus der christlichen Welt
„Keine Konzession in der Schulfrage“

Bischof Dr. Michael Keller, und der bayerische
Landtagspräsident Dr. Alois Hundhammer
sprachen ln einer Kundgebung katholischer Ver¬
bände und Organisationen ; in Münster zur
Schulfrage. Der Bischof forderte die katholische
Schule . Nur eine solche , an der durch und
durch katholische - Lehrerpersönlichkeiten als
Erzieher , tätig seien , entspreche den modernen
Erkenntnissen von der Schule als Erziehungs¬
gemeinschaft. Dr. Hundhammer erklärte , die
Konfessionsschulemüsse dort erhalten bleiben,
wo sie bestehe, und man müsse ihr dort Raum

-schaffen, wo ihr bis jetzt der Zugang ver¬
wehrt sei .

Gutes Verhältnis der Konfessionen
Oberkirchenrat Dr. Wilhelm Berger von der

evangelischen Kirche von Hessen und Nassau
stellte auf einer Pressekonferenz in Frankfurt
das gute Verhältnis der Landeskirche zur ka¬
tholischen Kirche fest . Der Fall des konver¬
tierten Pfarrers Goethe, der als evangelischer
Geistlicher katholischer Priester wurde , sei
nicht ale Symptom anzusehen . Das Gefälle der
Übertritte von der katholischen zur evan¬
gelischen Kirche sei stärker als umgekehrt . Im
Bereich der hessischen Landeskirche täten sechs
ehemalige katholische Priesfer Dienst in der
evangelischen Kirche.

Keine Beschränkungen
der Priesterlichen Funktionen

Der Regens des bischöflichen Priesterseminars
Mainz dementierte ausdrücklich in der Öffent¬
lichkeit verbreitete Meldungen,

'wonach der
neugeweihte Priester Rudolf Goethe als frü¬
herer Protestant gewissen Beschränkungen in
der Ausübung seiner priesteriiehen Funktionen
unterworfen sei . Goethe werde nach Abschluß
seiner Studien eine seinen besonderen Fähig¬
keiten entsprechende Stelle erhalten und von

keiner dem katholischen Priester zustehenden
sakramentalen Tätigkeit ausgeschlossenwerden.

Bischöfe wollen Pieck besuchen '
Der Präsident des lutherischen Weltbundes,

Bischof Prof . D . Andres Nygren, Lund , Schwe¬
den, und der Vorsitzende des deutschen Na-
’tlonälkornitees des Lutherischen Weltbundes,
LandesbiseftQf D . Hans Medser,' München, ' beab¬
sichtigen, den Präsidenten der Sowjetzönen-
republik, Wilhelm Pieck, aufzusuchen. Sie wol¬
len günstigere Reisemöglichkeitenfür die Dele¬
gierten der. lutherischen Kirchen in der Sowjet¬
zonenrepublik zu der Tagung des Lutherischen
Weltbundes vom 25. Juli bis 3 . August in Han¬
nover erwirken . Bei dieser Unterredung sollen
auch Fragen besprochen werden , die mit einer
lutherischen Tagung, die am 4 . August des
Jahres in Berlin beginnen soll , Zusammen¬
hängen.
Südafrikanischer Bischof besucht die Heimat
Der apostolische Vikar von Windhuk (Süd¬

afrikanische Union) , Bischof Josef Gotthardt ,
besuchte die Stadt Hünefeld (Hessen) , wo er vor
25 Jahren zum Bischof geweiht worden war .
Bischof Gotthardt ist als einer der Pioniere der
Missionsgeschichte Südafrikas anerkannt .

Polnischer Primas zur Oder-Neiße -Grenze
Der polnische Primas , Erzbischof Wyschinski,

ein Bruder des bekannten russischen Außen¬
ministers, erklärte , daß die Ermordung vieler
Millionen polnischer Bürger und die in der Ge¬
schichte beispiellose Zerstörung der polnischen
Hauptstadt eine Sühne erfordere . Die Rückgabe
der Gebiete östlich der Oder-Neiße-Linie be¬
deute nicht nur die Anerkennung historischer
Rechte , sondern sei auch ein Akt der Gerech¬
tigkeit . Diese Erklärung wurde in der Krakauer
katholischen Wochenzeitung „Tygodmik Pows-
zechny “ veröffentlicht.
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68 . Fortsetzung
„Nachdem ich Fräulein Rüdiger auf die Couch

in dem Sekretariat gelegt hatte .“
„Das Verhalten des Zeugen an dem Tatort

erweckt das größte Befremden“ , wandte sich
Staatsanwalt Thorberg an , das Gericht, „der
einzige stichhältige Grund, warum er nicht so¬
fort die Polizei alarmiert hat , kann nur in der
Tatsache begründet liegen, daß er Angst besaß,
eine andere Person zu belasten“

, und zu dem
Zeugen gewandt fügte er hinzu : „Gestehen Sie
doch endlich ein, daß sie die Tochter von Herrn
Rüdiger der Tat verdächtigten und bemüht sind,
sie durch Ihre Aussage nicht zu belasten .“

„Fräulein Rüdiger betrat das Konferenz¬
zimmer, als ich den Toten bereits in dem
Baekensessel aufgefunden hatte .“

„Haben Sie Herrn van Dirk aufgefordert , die
Polizei zu verständigen , als Sie mit ihm tele¬
fonierten ? “ übernahm Dr. Lauenstein wieder
die Verhandlung.

„Ich habe jedenfalls nicht gesagt, daß er dies
unterlassen sollte“ , entgegnete Ansheimer, „es
mag aber möglich sein, daß ich ihn nicht direkt
aufgefordert habe , die-Polizei zu verständigen.
Außerdem beabsichtigte ich ja selbst, nach dem
Warenhaus zurückzufahren und mich dort mit
Herrn van Dirk zu treffen . Was hätten wir
anders tun können, als die Polizei zu verstän¬
digen!“ Abermals schaltete sich Thorberg ein.

„Es ist überhaupt unverständlich, daß sich keine
Aufsicht an dem Eingang in der Pestalozzi¬
straße befand . Immerhin benutzte diesen Weg
das gesamte Personal der kaufmännischen Ab¬
teilung !“

„Dieser Aufgang bestand erst einige Wochen“,
erklärte Ansheimer, als Dr.- Lauenstein sich
erkundigte , ob Herr Rüdiger ihn ausdrücklich
gebeten habe, diesen Eingang zu benutzen,
„auf Anweisung von Herrn Rüdiger wurde die
Wendeltreppe eingebaut . An sich war dieser
Zugang nicht für das Personal des Warenhauses
gedacht. Als ich das letztemal mit Herrn .Rü¬
diger darüber sprach, schimpfte er über die
Bequemlichkeit der Büroangestellten, die ent¬
gegen seiner Anordnung diesen ausgebauten
Notausgang benutzten.“

„Wissen Sie, wer den Schlüssel zu diesem»
Eingang besaß?“

„Herr Rüdiger selbst. Er schloß , wenn er kam,
dort auf, und wenn er des Abends ging, auch
wieder ab. Es kam selten vor, daß er nicht der
letzte und nicht der erste war .“

„Jedenfalls ist es merkwürdig, daß er aus¬
gerechnet Ihnen den Zugang auf diesem Wege
gestattete .“

„Schließlich war ich ja viele Jahre mit Herrn
Rüdiger befreundet “, entgegnete Ansheimer
heftig. .

„Als Sie aus der Chaflottenstraße kamen,
war die Pforte verschlossen?“

„Ja .“
„Brannte Licht in dem Konferenzzimmer?“
„Das weiß ich nicht, Ich habe jedenfalls kein

Lieht gesehen. Außerdem Wäre dies Such nicht
möglich gewesen, da die Vorhänge der Fenster
zugezogen Waren .“

Dr. Eschstruth, der dem Frage- und Ant¬
wortspiel aufmerksam gefolgt war . warf nach
der letzten Äußerung des Zeugen ein : „Wenn
es stimmt , daß die Pforte versperrt war . als
der Zeuge Ansheimer von der Charlottenstraße
kam, dann bleibt nur die Annahme übrig, daß
die Tür mit dem Schlüssel von Herrn Rüdiger
abgeschlossen wurde. Auch dies kann nur ge¬
schehen sein, als sich der Angeklagte bereits in
seinem Hotel betend . In diesem Zusammen¬
hang darf ich auf die Uhrzeiten aufmerksam
machen.

Pünktlich um acht Uhr begab sich Herr Ans -
tysimer zum erstenmal in das Warenhaus und
entdeckte den Toten. Als der Zeuge van Dirk
in dem Warenhaus eintraf , wer es bereits halb
neun . Quippo erschien nach Aussage des Zeugen
van Dirk um acht Uhr und fünfundvierzig Mi¬
nuten . Wohlgemerkt zum zweitenmal, nachdem
er vorher unschlüssig in den Straßen herumge-
laufen war . Um neun Uhr und fünfzehn Minu¬
ten verließ der Angeklagte das Warenhaus und
traf um halb zehn in seinem Hotel ein. Herr
Ansheimer erreichte das Warenhaus — aus der
Chariottenstraße zurückkommend — gleichfalls
um halb zehn Uhr. Der Angeklagte kann also
nach praktischem Ermessen nicht in der Lage
gewesen sein, zwischen neun Uhr und fünfund¬
vierzig und halb zehn Uhr den Schlüssel an rieh
genommen zu haben , und damit die Pforte zu
verschließen. Hierfür kann der Maler Dagussa
in Frage kommen, denn der Zeuge van Dirk
wurde, kurz nachdem der Angeklagte das Wa¬
renhaus verlassen hatte , niedergeschlagen, also

etwa Um Zwanzig Minuten nach neun Uhr . Da¬
gussa nahm dem Toten das Geld ab und mit
aller Wahrscheinlichkeit auch den Schlüssel .
Von diesem Zeitpunkt an bis zu der Entdeckung
der Tat ist völlig ungeklärt , was sich in dem
Warenhaus ereignete. Bekannt ist lediglich, daß
der Zeuge van Dirk aus dem Haus geschafft
wurde. Herr van Dirk wurde um halb elf Uhr vor
seinem Haus aufgefunden. Der Angeklagte aber
befand sich, wie schon erwähnt , um halb zehn
Uhr bereits wieder in seinem Hotel.“

Mit der Vernehmung des Zeugen Ansheimer
erklärte Landgerichtsdirektor Dr. Lauenstein
die Beweisaufnahme für abgeschlossen. Die Ent¬
scheidung über die Anträge der Staatsanwalt¬
schaft und der Verteidigung hinsichtlich der
Vereidigung ihrer Zeugen sollte am kommen¬
den Morgen bekanntgegeben werden . Gleichzei¬
tig sollte der Vormittag des folgenden Tages
den Plädoyers Vorbehalten bleiben. Nach Schluß
der Sitzung machte sich allgemein die Auffas¬
sung bemerkbar , daß der Angeklagte Quippo
aus Mangel an Beweisen freigesprochen werden
würde. Als sich Dr. Eschstruth mit Burckhardt
über den vermeintlichen Prozeßausgang unter¬
hielt , lächelte der Kommissar vielsagend. Aber
er war nicht zu bewegen, seinerseits seine Mei¬
nung abzugeben.

17.
Etwas nachdenklich ging Kriminalkommissar

Burckhardt von dem Gerichtsgebäude zum Po¬
lizeipräsidium. Über eine halbe Stunde unter¬
hielt er sich mit Krimihalrat Brandt über den
Prozeß. Er tat dies in einer Art , als bedauere er
es aufrichtig gegen Quippo keinerlei belasten¬
des Material zur Hand zu haben.

„Das sind ja schöne Geschichten“ , knurrte
Brandt , „Sie sind also der Ansicht, daß dieser
Mann aus Mangel an Beweisen freigesprochen
wird?“

Völlig unerwartet machte der- Kommissar
einen Frontwechsel. „Du lieber Himmel . ,, “,

entgegnete er , „warum sind Sie so erpicht
darauf , ausgerechnet diesen begabten Artisten
am Galgen hängen zu sehen? Schließlich kann
es uns egal sein , wem wir die Bekanntschaft
mit dem Scharfrichter vermitteln . Wichtig ist
nur , daß nicht ei« Unschuldiger für den Mord
verurteilt wird . Ich habe den Eindruck, als wenn
einer bestimmten Person viel daran gelegen ist .
möglichst ein Todesurteil über Quippo gefällt zu
sehen. Merkwürdigerweise hat diese betreffende
Person mit dem Prozeß nichts zu tun .“

„ Ich habe etwas gegen psychologisch angelegte
Kreuzworträtsel“ , meinte Kriminalrat Brandt
und trommelte mit den Fingern seiner rechten
Hand auf der Schreibtischplatteumher , während
er mit seiner anderen Hand verzweifelt bemüht
war , einen widerspenstigen Westenknopf zu
schließen .

Burckhardt, der in dem Raum auf- und ab-
gewättdert war , ließ sich seufzend auf dem här¬
ten Brettstuhl vor dem Kriminalrat nieder . „Je¬
denfalls bin ich heute darüber orientiert , Warum
man so verpicht darauf war , Dagussa das Leben
zu verkürzen.“

„Nanu, so plötzlich?“ Brandt war ehrlich
erstaunt .

„Lassen Sie es rieh erzählen“ , sagte der Kom¬
missar bereitwilligst. „Sie wissen, ich stehe auf
dem Standpunkt , daß die Lösung eines Verbre¬
chens eine mathematische Aufgabe mit einer
Unbekannten ist , sofern nicht der Tatbestand
an sich ein einwandfreies Bild ergibt . Haben
Sie den Wert der Unbekannten gefunden , so
bleibt nur noch die Begründung durch den Be¬
weis . Meistens läßt sich dieser Beweis nur auf
Umwegen erbringen . Zu einem solchen Umweg
veranlaßte mich auch das Schicksal des Malers.
Was erlebte dieser Meister des Pinsels und der
Palette am Abend des Todes von Moritz Rüdi¬
ger? Wir wissen, Dagussa befand rieh in seinem
Atelier und erwartete Fräulein Ruth Ebinger.

(Fortsetzung folgt)
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Europameisterschaft im Gesellschaftstanz
München (AP ) . Das englische MeisterpaarJames und Olive Cullip , gewann überlegen die

Europameisterschaft der Amateure kn Gesell¬
schaftstanz und den „Großen Preis der Natio¬
nen“ . Den 2. Platz unter 13 Paaren aus 10 Län¬
dern belegte das achtfache deutsche Meister¬
paar Otto und Inge Teibel, Wiesbaden, vorFoul Jespersen und Inger Christiansen , Kopen¬hagen. Die französischen Meister Rene und
Jacqueline Foucard, Paris , gewannen den 4.Preis. Es folgten das Ehepaar Dr. Wolf , Wies¬
baden, und das österreichische MeisterpaarErich Steiner/Inge Führlinger .

Urlaubsführer der DFG.
Stuttgart (BNN) . Die Deutsche Feriengemein¬schaft G .m .b.H . (DFG ) Düsseldorf —■ das ausder Initiative des Deutschen Gewerkschafts¬

bundes, der Konsumgenossenschaften und der
Naturfreunde im Oktober vergangenen Jahres
entstandene soziale Urlaubswerk — legte indiesen Tagen ihren ersten Urlaubsfiihrer fürdie Wintersaison 1951/52 vor . Rund 50 preis¬werte Reisen nach den schönsten Alpengebietensind darin verzeichnet. Für die Reisesparerwerden die an sich schon niedrigen Preise noch
dadurch interessant, daß die Sparmarken im
Nennwert von 1 DM mit nur 0,93 DM abgegebenwerden, also eine weitere Verbilligung von 7°/o
genießen. Die Urlaubsführer liegen ab AnfangJanuar bei allen Kreis- oder Ortsausschüssen
des Deutschen Gewerkschaftsbundes sowie den
Ortsvereinen der Naturfreunde aus. DieseStellen geben auch die DFG - Reisesparhefteund Sparmarken aus. Die Reisen beginnen am
Montag , 28. Januar 1952.

Die Männer mit dem grünen Kreuz
Wenn die Bergwacht alarmiert wird — 30 Jahre „Bergwacht Schwarzwald“

Feldberg (Schwarzwald) . Alljährlich , wenn die
geschlossene Schneedecke dieHöhendesSchwarz¬
waldes in winterliches Weiß hüllt , werden auch
die Männer der Bergwacht zu ihrem harten und
entsagungsvollen Dienst gerufen. Mit dem
grünen Kreuz an Arm, Mütze und auf der Brust
sind sie allen Skifahrern und Wanderern als
unermüdliche Helfer in jeder Not und Gefahr
des weißen Sports bekannt geworden. Zahl¬
reiche Wintersportler, die an Wintersonntagen
bei sausender Abfahrt gestürzt und mit ge¬
brochenenGliedern hilflos liegengeblieben sind,verdanken der Bergwacht ihre Rettung, und oft
auch das Leben. Auch in diesem Winter ziehen
wieder Sonntag für Sonntag und an allen Feier¬
tagen die Bergwacht-Männer hinauf in die viel¬
besuchten Skigebiete des gesamten Sehwarz-
waldes, um, oft unter Einsatz ihres eigenen
Lebens, verletzte Sportler zu bergen.

Der Rettungsdienst der „Bergwacht Schwarz¬
wald“ wurde im vergangenen Winter allein am
Feldberg fünfzehnmal alarmiert , um in eis¬
kalter Nacht oder in Schneestürmen vom Wege
abgekommene Skiläufer zu suchen und zu
bergen. Insgesamt wurden von der BergwachtSchwarzwald 796 Hilfeleistungen mit 193 Ab¬
transporten verzeichnet. Nur wer selbst schon
den unerbittlichen Zugriff der Kälte und des
Frostes in einsamer Winternacht verspürt hat ,kann ermessen, was es heißt, in klirrendem
Frost und tobendem Schneesturm oft stunden¬
lang unter Hintansetzung seiner eigenenPerson

Elnpörung über Mannheimer Taxifahrermord
Vier weitere Fälle von Gewaltverbrechen am Wochenende

Mannheim (nk) . Große Erregung herrscht in
der Stadt über den Raubmord an dem Taxi¬
fahrer Emil Bauer und über zahlreiche Zwi¬
schenfälle , die sich, während des Wochenendes
zumeist durch amerikanische Soldaten hier er¬
eigneten. Zu dem Taxifahrermord wurden noch
erschütternde Einzelheiten bekannt . Demnach
geschah die Tat in einer einsamen Ruinen¬
gegend Sonntag früh zwischen 0 .20 und 0.30 Uhr.Die Täter , allem Anschein nach handelt essich um zwei farbige Soldaten, die Bauer um
0 .11 Uhr auftragsgemäß in der als Dimenasyl
berüchtigten Gutemannstraße im Stadtteil
Neckarstadt abgeholt hatte , zogen den Fahrer
von den Rücksitzen zu sich nach hinten und
brachten ihm mit einem schmalen, harten Ge¬
genstand di$ tödlichen Schläge gegen Schläfeund Hinterkopf bei . In verzweifelter Gegen¬wehr trat Bauer mit den Füßen um sich , wobei
er mit solcher Wucht gegen die Windschutz¬
scheibe trat , daß diese mit samt dem Rahmenauf den Vorderteil des Volkswagens fiel. DieTäter raubten dann die braune GeldmappeBauers, die höchstens 100 DM 'enthdelt und ver¬schwanden. Wie durch den Polizeihund* Asta
ermittelt wurde, gingen sie durch ein Park¬
gelände am Rheinufer . hinunter und wuschen
sich das Blut ab . Gegen 1 Uhr hörte dann eineältere Frau in dem Haus, vor dem der Wagenmit brennenden Scheinwerfern stand , plötzlichein Hupensignal. Es war der sterbende Fahrer ,der sich noch im letzten Augenblick bemerkbar
machen konnte. Aber erst nachdem der Sohnder Frau um 1 .15 Uhr heimkehrte und erzählte ,er habe einen Wagen vor dem Haus stehen
sehen, wurde man aufmerksam . Der Sohn, ein
junger Arzt, ging hinunter und entdeckte den
toten Fahrer . Er rief sofort die Mordkommission.

Deutsche und amerikanische Polizei haben
noch in der Nacht umfangreiche Ermittlungen
aufgenommen, in deren Verlauf bis jetzt drei
verdächtige Deutsche und Amerikaner festge¬nommen wurden. Unter anderem wurden nicht
weniger als 53 Dirnen der Gutemannstraße ver¬
hört . Der Vorstand der Deutschen Autozentrale
Mannheim hat beim Polizeipräsidium gegendie Ermordung und die zahlreichen Überfälleauf Taxifahrer protestiert und einen besseren
Schutz verlangt.

Mehrere andere Zwischenfälle mit amerika¬
nischen Soldaten haben unterdessen die Un¬ruhe und. Empörung weiter verstärkt . So hatin der Nacht zum Montag ein amerikanischer
Soldat in der Nähe des Haupttoahnhofes eine
35 Jahre aflte Frau niedergeschlagen und siemit einem Rasiermesser schwer verletzt . Nach
längerer Verfolgung durch Polizei,

"wobei derTäter in einen Ruinenkeller stürzte und sichselbst schwer verletzte, wurde er verhaftet .Sieben amerikanische Soldaten entrissen einer
anderen Frau die Handtasche mit etwa 20 DM
Bargeld und schlugen dann ohne jeden Grund
einen 65 Jahre alten Mann nieder , den sie kur¬
zerhand in eine Ruine warfen . Auch ein 35
Jahre alter Kraftfahrer mußte schwer verletzt
ins Krankenhaus gebracht werden . Ungeklärt

ist noch , was mit einem 46 Jahre alten Mann
geschehen ist, der nahe des Hauptbahnhofes
bewußtlos und blutüberströmt aufgefunden
wurde . Er hatte schwere Verletzungen sowohl
am Hinterkopf als auch im Gesicht

Von der Lokomotive erfaßt
Hohenlimburg (dpa) . An einem Bahnübergang

in Hohenlimburg bei Hagen in Westfalen, an
dem aus bisher ungeklärter Ursache die
Schranke nicht geschlossen war , wurde ein Per¬
sonenauto von einer einzeln fahrenden Lokomo¬
tive erfaßt und etwa 80 Meter weit mitgeschleift.
Der 43jährige Erich Sperrschneider aus Hohen¬
limburg war sofort tot , der Fahrer des Wagens,der 56jährige Ingenieur Emil Herbst und seine
Begleiterin, die 43jährige Anna Koplitz, beide
aus Hohenlimburg, mußten schwer verletzt ins
Krankenhaus eingeliefert werden. Das Auto
wurde vollkommen zertrümmert .

Zwei Tote am Bahnübergang
Köln (dpa) . Auf einem Bahnübergang in

Kerpen wurden kurz nach Mitternacht zwei
Motorradfahrer von dem D-Zug Köln—Aachen
überfahren und sofort getötet. Nach Mittei¬
lung deV Polizei hatte der Schrankenwärter die
bereits geschlossene Schranke noch einmal ge¬öffnet, um das Motorrad durchzulassen. Im
gleichet Augenblick brauste der Zug heran .

und Familie nach einem Vermißten zu suchen .
.Dreißig Jahre wird die „Bergwacht Schwarz¬
wald“ in diesen Tagen. Ihre ältesten Orts¬
gruppen ln Karlsruhe und Freiburg sind in den
Jahren 1921 und 1922 entstanden . Der Geist des
Helfen« und des selbstlosen Dienens an Mensch
und Natur , der in der Gründerzeit die ersten
Bergwacht-Männer beseelte, erfüllt auch heute
noch die rund 400 Mitglieder in 15 Ortsgruppen,deren Standorte inPforzheim, Mannheim, Karls¬
ruhe , Baden-Baden, Achern, Offenburg, Baiers -
bronn , Freiburg , Fahmau , Furtwangen , Schönau ,Todtnau , Sulzburg, Villingen und Istein sind .
So weit , wie sie über den ganzen Schwarzwald
von Pforzheim bis zum Isteiner Klotz verteilt
sind, so lückenlos ist auch das Netz der Berg¬wacht - Rettungsstationen , die sommers und
winters besetzt sind. Im nördlichen Schwarz¬
wald wachen die tapferen Bergwacht-Männer
u . a . am Dobel , auf der Wormser Hütte am
Hochkopf, in Unterstmatt , auf dem Ruhstein,der Darmstädter Hütte und auf dem Schliff¬
kopf. Die stark zerfallene Bergwachthütte auf
der Hornisgrinde darf nach einer Entscheidung
der französischen Militärbehörden jetzt wieder
hergestellt werden . Weitere Stützpunkte sind
das Naturfreundehaus auf der Badener Höhe ,Kurhaus Sand und Hundseck.

Im südlichen Schwarzwald, der Heimat des
Skilaufs und des Wintersports, ist das Berg -
wacht-Netz noch engmaschiger; selbstverständ¬
lich ist das Feldberggebiet, allsonntäglich das
Ziel von Zehntausenden von begeisterten
Wintersportlern , von Bergwacht-Männem stark
„besetzt“ . Bahnhof Bärental , Hebelhof und
Naturfreundehaus am Baldenwegerbuck sind
samstags und sonntags sowie an allen Feier¬
tagen Herbergen dieser „ Schutzengel “ unserer
Wintersportler . Aber auch solche Skifahrer, die
gern abseits der überlaufenen Abfahrtshügel in
einsamer Fahrt durch die Wälder pirschen, kön¬
nen sich auf den Schutz der Bergwacht ver¬
lassen , denn Stützpunkte befinden sich auch im
Belchenhotel, im Multengasthaus, auf dem ein¬
samen Haldenhof, in der wildromantischen
Kalten Herberge und droben im Brend-Gast-
haus.

Für die wind- und wetterfesten Bergwacht-
Männer ist es oft nicht leicht, verunglückte Ski¬
läufer aufzuspüren , wenn lediglich des abends
die Meldung des Hotels oder Gasthauses vor¬
liegt , der Betreffende sei von seiner Wanderung
noch nicht zurückgekehrt. Da heißt es oft
Stunden umherirren , bis man überhaupt einmal
eine Spur gefunden hat . Und hat man den Ver¬
irrten oder den Verunglückten dann endlich
aufgefunden , dann kommt erst die Hauptarbeit :
Erste Hilfe leisten und den Geretteten auf dem
Spezialschlitten zum nächsten Arzt oder zur
nächstgelegenen Bahnstation befördern. Die
letzten Kräfte unserer wackeren Bergwacht-
Leute werden dabei beansprucht, es muß tüchtig
zugepackt werden' und jeder Bergwacht-Mann ,der einmal mit dabei war , einen Verunglückten
etwa aus dem Fahler Loch herauf zum Hebel¬
hof zu schleppen, weiß für sein Leben lang ein
Lied davon zu singen.

Der Dienst in der Bergwacht ist ehrenamtlich.
Wer sich dazu verpflichtet, muß auf manchen

SSdwestdeutsche Umschau
Mannheim (- nk ) . Äußerst empört waren die

Tabakpflanzer , die der letzten Tabakeinschreibung
im Mannheimer Rosengarten beiwohnten , weil sie
sich um den Lohn ihrer Arbeit betrogen fühlten .
Die Käufer gaben entweder überhaupt keine Ge¬
bote oder nur sehr niedrige . Wirklich brauchbares
Schneidegut bester Qualitäten wurde weit unter
Wert abgesetzt . Den Tagesspitzenpreis erzielte
mit 113,05 DM Zigarettenmaterial aus Rot bei
Wiesloch . — Im Alter von 67 Jahren starb Syn¬
dikus Friedrich Neef , Leiter der Bezirksgruppe
des Verbandes württembergisch -badischer Metall -
industrieller , des Arbeitgeberverbandes , Chemie
und verwandter Industrien für Württemberg -
Baden . Bereits 1924 hatte er die Leitung des Ver¬
bandes der Metallindustriellen Badens und der
Pfalz inne . — Als erstes in der Bundesrepublik
hat das Mannheimer Amerikahaaus eine Auto¬
bücherei eingerichtet , mit der es auch abgelegene
Gebiete besuchen kann , um den Bewohnern die
Möglichkeit zu geben , Bücher und Schriften zu
entleihen . Die auf einen amerikanischen Lkw . ge¬setzte Bücherei umfaßt vorläufig 3000 Bände zu¬
meist deutschsprachiger Literatur .

Weinhelm (ha ) . Da die Frage nach der Beschaf¬
fung von Wohnraum für böswillige und asoziale
Mieter immer dringender wird , will man nach
dem - Beispiel Hamburgs Einfachstbauten errichten .In Baufragen erfahrene Stadträte werden dem¬
nächst die Bauten in Hamburg besichtigen .

Allerheiligen (Wh ) . Das Lierbathtal , das Gebiet
um die Klosterruine Allerheiligen im Schwarz¬
wald und die - Kniebisstraße wurden zu Natur¬
schutzgebieten erklärt .

Hirsau (r ) . Bei den Ausgrabungen und Forschun¬
gen in der Hirsauer Klosterruine an der Peter -

und -Pauls -Kirche hat Dr . Erich Schmid aus Stutt¬
gart den Sockel einer romanischen Basilika in
tadellosem Zustand freigelegt .

Schwäbisch Gmünd . Die große Gmünder Ge¬
werbe - und Industrie -Ausstellung vom 26. April
bis 4 . Mai wird unter dem Motto : „Kunst und
Fleiß “ neben einer Gewerbeschau des Gmünder
Kreises die Bundesfachschau : „Gold , Silber und
Glas “ und die Fachausstellung „ Für die Frau “
umfassen . — Das Schöffengericht wies einen 40
Jahre alten Kernmacher in eine Trinkerheil¬
anstalt ein und verurteilte ihn . weil er sich im
Rausch an seiner 12 Jahre alten Tochter ver¬
gangen hatte , zu zwei Monaten Gefängnis .

Tübingen (swk ) . Bei Arbeiten in einem Stein -
bruch bei Haigerloch wurde ein 24 Jahre alter
Mann von herabfallendem Gestein getroffen und
auf der Stelle getötet . — In Tübringen wurden
drei Jugendliche im Alter zwischen 13 und 15 Jah¬
ren festgenommen , die zahlreiche und zum Teil
schwere Einbrüche verübt haben . Dem ältesten
von ihnen wurden insgesamt 21 Diebstähle nach¬
gewiesen ;

Öhringen (lpd ) . Ein Holzfäller wollte einer
fallenden Esche ausweichen , stigß jedoch rück¬
lings gegen einen anderen Baum , der ein weiteres
Ausweichen verhinderte , und wurde von dem
stürzenden Stamm erdrückt .

München (apd ) . Aus Dank für Hilfe beim Schnee¬
räumen kredenzte eine 77jährige Frau dem Bür¬
germeister und Ehrenbürger der Gemeinde Bad
Wiessee einen Schnaps . Aus Versehen hatte sie
jedoch Fleckenwasser eingeschüttet . Der Mann
starb an den Folgen am nächsten Tag .

Sonn - und Feiertag verzichten und seineFamilie
oft allein zu Hause lassen . In eigenen Berg¬
wacht - Ausbildungskursen werden die Mit¬
glieder mit der Technik der Ersten Hilfe ver¬
traut gemacht, aber auch ihre Kenntnisse im
Skilaufen und neuerdings auch im Klettern
werden dabei vervollkommnet . Je zwei Mann
halten Jeweils von Samstag nachmittag bis
Sonntag abenid auf einem der vielen Stütz¬
punkte Wacht, wo ein Rettungsschlitten, ein
großer Verbandkasten und zusätzliches Ver¬
bandmaterial im Rucksack für die Hilfeleistun¬
gen bereitstehen . An besonders vielbesuchten
Plätzen werden auch eigene Bergwacht-Ärzte
eingesetzt. I

Die Bergwacht ' hat jedoch nicht nur den
Menschen vor den Unbilden der Natur und der
Witterung zu schützen, sondern umgekehrt auch
die Natur vor der Unbesonnenheit der Men¬
schen . Deshalb haben die Bergwacht-Leute von
Anfang an sich aktiv in die Aufgaben des
Naturschutzes eingeschaltet . Sonntag für Sonn¬
tag beobachten sie in den Sommermonaten die
Wanderpfade des Schwarzwaldes, aber auch
Wochenendhäuser, Aussichtspunkte und Ruhe¬
plätze auf Sauberkeit . Oft schon hat ein freund¬
liches Wort eines Bergwacht-Mannes Wunder
gewirkt und einen nachhaltigeren Eindruck
hinterlassen als hundert Verbotstafeln über
Feuermachen, Wegwerfen von Papier u . a . m.

Die Männer der „Bergwacht Schwarzwald“
sind eine verschworene Gemeinschaft. In Hitze
und Kälte , bei Frost und Eis , in Sturm und
Nebel sind sie zur Stelle , wenn es gilt, uneigen¬
nützig einem Mitmenschen zu helfen, der in
Gefahr ist . Ein stilles Werk edler Hilfsbereit¬
schaft wird da getan — von der Öffentlichkeit
kaum bemerkt — Woche um Woche , Jahr um
Jahr . Und dafür sollten ' wir alle der Berg wacht
an ihrem 30 . Geburtstag recht dankbar sein, (da)

Heidelbergs Stadtrat contra Landtag
Heidelberg (uli) . Bei der letzten Sitzung des

Heidelberger Stadtrats wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen, die sich mit dem Gesetz des
württemberg-badischen Landtags gegen die
Neuerrichtung von Spielbanken befaßt . In der
Erklärung kommt zum Ausdruck , daß der
Landtag nicht dafür zuständig gewesen wäre ,
ein solches Gesetz zu beschließen , und daß es
deshalb von der Stadtverwaltung als rechts¬
unwirksam angesehen werde . Mit der Klärung
der Angelegenheit durch ein Rechtsgutachten
hat sich der Stadtrat einverstanden erklärt . —
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde dem
Plan zugestimmt, den nicht mehr ausreichen¬
den StädtischenSchlachthof durch einen Neubau
zu ersetzen. Dieses seit über vierzig Jahre
diskutierte Projekt ist schon beinahe ebenso alt
wie der Plan des Heidelberger Bahnhdfneubaus .

Bevölkerungszunahme
im Landkreis Karlsruhe

Karlsruhe. Der vom Statistischen Landesamt
herausgegebene Kurzbericht „Statistische Zah¬
len au? Nordbaden“ beschränkt die in unserer
Nummer gemeldete „Landflucht “ nur auf be¬
stimmte nordbadische Kreise . Zwar hat die
Bevölkerung in den Stadtkreisen im Vergleich
zur Volkszählung 1946 um 13,4 Prozent zu-
genommen , während die Landkreise Buchen,
Mosbach , Sinsheim und Tauberbischofsheim
(Förderkreise) einen Bevölkerungsrückgang zu
verzeichnen haben. Doch weist der Landkreis
Karlsruhe eine Zuwanderungsziffer von 7000 ,
der Landkreis Mannheim eine solche von 10 000
Personen auf, im Landkreis Heidelberg sind
nahezu 6000 und im Landkreis Bruchsal fast
5000 Personen zugewandert . Von Landflucht
kann also in diesen Landkreisen keine Rede
sein . Der Bevölkerungsrückgang des Land¬
kreises Buchen (3500 Personen ) betrifft zu mehr
als der Hälfte Heimatvertriebene , die in die
Stadtkreise und in die stadtnahen Landkreise
wie Karlsruhe, Mannheim und Heidelberg afo-
gewandert sind , um hier in der Industrie einen
Arbeitsplatz zu finden.

. . . und sie betteten das Kindlein auf Kaffeebohnen
Säckingen (hl ) : An den Grenzübergangsstellen

entlang der deutsch-schweizerischen Grenze am
Hochrhein herrscht wie überall an den Über¬
gängen zum „gelobten Land“ ein stetes Kommen
und Gehen. Hüben wie drüben besucht man
sich ; man hat beiderseits Verwandte und
Bekannte . Die den deutschen Grenzgängern
hochherzigerweise von der Bundesregierung
genehmigte allmonatliche Freimenge wird von
der ganzen Familie — vom wackeligen Opa bis
hinab zum jüngsten Familienmitglied — pflicht¬
getreu „von drüben “ geholt. Etwas erhaben mit
einem Schuß Ironie streckt ein jeder sein halbes
Pfund Bohnenkaffee dem diensttuenden Zoll¬
beamten offener als sonst hin ; er, der „böse“
Zöllner kann ihm nichts anhaben . Von staats-
wegen genehmigter Kaffeeimport !

Audi zwei Frauen kamen mit der Flut der
Grenzgänger aus dem benachbarten Dörfchen
des Kanton Aargau zurück. Der kaum ein
halbesJahr alte Säugling im Kinderwagen durfte
auch mit . — „Haben Sie wirklich nichts Zoll¬
pflichtiges bei sich , auch nicht im Kinder¬
wagen? “ fragt ein Herr in Zivil und zieht dabei
ein kleines Kärtchen mit Lichtbild aus sein#
Tasche und bittet die junge Frau freundlich
aber bestimmt , mitzukommen . Es geht ins Zoll¬
büro. Ganz behutsam wird der kleine Erden¬
bürger auf den Tisch des Zollbüros gelegt. Der
Kleine ist mucksmäuschenstill . Auch während
die Decken und Tücher auf dem Tisch aus¬
gebreitet werden . . . Jetzt kommt die Matratze
an die Reihe ! „Na, wolln mal sehn“

, mit diesen
Worten schneidet auch schon der Beamte mit
einer Schere fein säuberlich die Matratzennaht
auf . — Ein merkwürdiges Matratzenfüllmaterial !
26 Stück Halb-Pfund -Pakete frisch gerösteter
Bohnenkaffee ! — Es ist aus ! Fein säuberlich
waren die Pakete zwischen Watte und Filz
in die Kinderwagenmatratze eingenäht.

Das Unglück schreitet schnell voran . Es wird
kurz gerechnet . . . .Zoll für 13 Pfund Kaffee,dazu die Steuer , Umsatzsteuer ! ' Der Kinder¬
wagen beschlagnahmt , da er als Beförderungs¬
mittel mit Schmuggelgjut Verwendung fand.
Und dann noch die Zollstrafe dazu. Der ganze
Spaß kostete an die 300 DM . Teurer Kaffee!

Durch Boxhiebe die Sprache verloren
Schwetzingen (-n) : Drei 20 bis 25 Jahre alte

Burschen, alle Amateurboxer , lauerten nach
einer Tanzveranstaltung in Schwetzingen am
Stadtrand einem 23 Jahre alten Burschen aus
dem Nachbarort Brühl auf , der ebenfalls beim
Tanz gewesen war . Als er ahnungslos heran¬
kam, schlugen sie ihn zu dreien nieder , bis er

bewußtlos zu Boden ging und ließen ihn hilflos
liegen .

Erst am nächsten Morgen wurde der Ge¬
schlagene aufgegriffen, als ejr ziel - und planlos
umherirrte . Untersuchungen in der psychiat¬
rischen Universitätsklinik in Heidelberg er¬
gaben, daß er durch die Boxhiebe lebensgefähr¬
liche Gehirnblutungen mit Bewußtseins - und
Willenstrübungen erlitten hat . Sprache • und
Orientierungssinn hat der Überfallene völlig
verloren. Er ist auch nicht mehr in der Lage,
seinen eigenen Namen niederzuschreiben . Die
drei Burschen , derpn Motive zu dem gemeinen
Überfall noch nicht bekannt sind , wurden be¬
reits ermittelt, »verhaftet und ins Mannheimer
Landesgefängnisgebracht.
Schwäbisch -alemannische Narrenzünfte
Gengenbach . Das altertümliche Reichsstädt¬

chen , von dem in einer witzigen Begrüßungs¬
ansprache Bürgermeister Schrempp sagte,
es sei immer auch ein „Narrennest “ gewesen,
übte auf die rund vierzig schwäbisch-aleman¬
nischen Narrenzünfte, deren Vereinigung in
ihm ihre Hauptversammlung abhielt , starken
Anreiz aus. Die große Festhalle war dicht be¬
setzt und bot ein buntes Bild im farbigen
Schmuck der Kopfbedeckungen der verschie¬
densten Formen. Die Tagung gewann ihre
besondere Bedeutung, weil der achtundsiebzig-
jährige, vieljährige Präsident Albert Fischer-
Villingen aus Alters- und Gesundheitsrücksich¬
ten eine Wiederwahl ablehnte und ein neuer
Vorsitzender gewählt werden mußte . Albert
Fischer selbst tat in einem sehr fesselnden Vor¬
trag noch einmal dar , was für ein gründlicher
und ausgezeichneter Kenner des Brauchtums
im Zeichen der Fasnet er ist . Sichtlich bewegt,
verabschiedete er sich von der Versammlung ,
die ihn unter brausendem Beifall zum Ehren¬
präsidenten ernannte . Einstimmig wurde an
seiner Stelle Kreisamtmann i . R. Zehnder-
Villingen gewählt. Zum stellvertretenden Prä¬
sidenten berief die Hauptversammlung Dr. Bie¬
senberger-Oberndorf, zum Schriftführer Ber-
ger-Villingen und zum Kassier wiederum
Huger-Villingen . Im Beirat werden vertreten
sein die Narrenzünfte Riedlingen (Wttbg.) ,
Stockach , Gengenbach, Laufenburg , Bonndorf
und Weingarten (Wttbg.). Die nächste Haupt¬
versammlung wird in Engen abgehalten . Künf¬
tig will man nur in jedem vierten Jahr ein
Narrentreffen der Gesamt - Vereinigung ver¬
anstalten . Doch können regionale Narrentreffen
in jedem zweiten Jahr durchgeführt werden .
Und nun rüstet man sich für Rottenburg , wo
vom 1 . bis zum 3. Februar d . J . das diesjährige
Narrentreffen vor sich gehen wird .

Naturforschung — Fragen an den Schöpfer
Prof . Dr. Friedrich Dessauer sprach in Karlsruhe und Ettlingen

Ganz wie damals vor über zwei Jahrzehn¬
ten , als wir in seinem sozialpolitischen Kreis
in Frankfurt zusammenkamen, trägt der nun
siebzigjährige Physiker Professor Dr . Fried¬
rich Dessauer Zeichen seiner physikalischen
Experimente an seinen Händen, Zeichen eines
rastlosen Forscherlebens. Die kleine schlanke
Gestalt ist noch zarter geworden, seit er zur
Emigration gezwungen wurde und ihre langenJahre in der Türkei und in der Schweiz ver¬
bracht hat , wo er in Freiburg seine neue Lehr-
und Wirkungsstätte fand . Sie verbindet er
heute mit einer wieder aufgenommenen Lehr¬
tätigkeit an der Frankfurter Universität . Es
war ein Gewinn und Verdienst, diesen bedeu¬
tenden Gelehrten, Philosophen und großen
Menschen einer stattlichen Zahl von auf¬
geschlossenen und aufnahmetoereiten Menschen
bekanntgemacht zu haben. Im Vortrag hin-
und herschreitend scheint Dessauer in die
Quellen seiner inneren Erkenntnisse hinein-
zuiauschen, die Augen noch abgeschirmt gegendie Umwelt, wie wenn er sie schützen wollte
gegen Störung und Lärm , den großen Feind
des Forschers, und sich zurückziehen in die
Stille des Fragens gegenüber der Natur , um
die Antwort des Schöpfers zu hören.

„Naturforschung ist auch heute nur die
Kunst, die Natur zu befragen und ihre Ant¬
worten zu entziffern.“ Das war der Kern sei¬
nes Vortrages über „Religion im Lichte der
heutigen Naturwissenschaften“

, den die Volks¬
hochschule Ettlingen mit Hilfe von Professor
Plank von der TH Karlsruhe veranstalten
konnte . Das Fragen hat der. Naturforscher
allerdings erst nach zwei Revolutionen der
abendländischen Naturbetrachtung gelernt.
Das ursprüngliche Weltbild der Antike sah die

Natur als ein großes Haus , in dem alle Dinge,Menschen und Götter, eingeschlossen waren ;die großen Naturgewalten waren als men¬
schenähnliche Mächte gedacht , als Götter oder
Halbgötter, die alles beherrschten. Der erste
Aufbruch des europäischen Geistes kam vonder Erkenntnis , daß es im Kosmos Ordnungund Regel gebe , die mit dem Verstand zu er¬
fassen seien . Im aristotelischen System, das
schließlich das Abendland eroberte, schien
ein geschlossenes Weltbild geschaffen zu sein ,das die ganze Natur erklärte , aufgebaut auf-
zwei Seinsprinzipien: einer Bereitschaft aller
Dinge — entsprechend dem Prinzip des Behar¬
rens — und ihrer Formung: Prinzip der Ände¬
rungen . Exakte Beobachtung des Verhaltens
von Dingen ließ dann nach der Mitte unseres
Jahrtausends Stück um Stück aus dem aristo¬
telischen Weltbild herausbrechen. War bei Ari¬
stoteles nicht ein einziges Naturgesetz erkannt
worden, so begannen die Forscher nun die
Natur zu befragen und die Antworten der
Natur zu . dechiffrieren. Es kam der Strom der
Entdeckungen und die Entdeckung der un¬
geheuren Größe des Kosmos und seiner wunder¬
baren geistigen Ordnung mit ihren verschiede¬
nen Schichten .

Durch das Überwältigtwerden von einem
größeren Geist sind die großen Naturforscher
aller Zeiten fromme Menschen gewesen außer
etwa Spezialisten und Technikern, die nur ge¬staltend an die Natur herangehen. Der Natur¬
forscher ist ganz auf Offenbarung gestellt.Seine Haltung hat im Grund die gleiche As¬
kese wie die des mystischen Beters. Der Lärmmuß dabei schweigen . Nie sprach der Schöpferso laut , so gewaltig, wie in unseren Tagen.Eines- müsse die- Jugend • lernen ; * die Offen¬

barung kommt in der Stille, Ein Jahrmarkt
macht Lärm, Sterne wandeln schweigend .Am Vortag hatte Professor Dessauer in der
kulturphilosophischen Vortragsreihe an der TH
Karlsruhe „Über die Zukunft der akademi¬
schen Stände“ gesprochen. Der akademische
Stand sei kein Beruf ; jeder Beruf hat seinen
akademischen Sektor . Der akademische Stand
ist mehr eine durch die hohe Schule gegan¬
gene Gesellschaftsklasse der Akademiker alten
Stils mit seinen Begriffen der sogenannten
akademischen Freiheit und akademischen
Würde. Dieser alte akademische Stand ist
vergangen , seitdem die Bildungsmöglichkeiten
in vielfachen Formen beliebig zugänglich ge¬worden sind. Formen und Symbole sind nur

Rudolf Oswald Diehl wurde 1924 in Gleiwitz
geboren . Mit 18 Jahren kam er zur Luftwaffe und
geriet mit 20 Jahren in russische Gefangenschaft ,
aus der er erst im September 1949 zurückkehrte .
In seinem ersten Schauspiel . „Nackte Menschen “
enthüllt er ein brennendes Problem unserer Zeit :
das Schicksal der noch immer Zurückgehaltenen ,die von Hunger und Heimweh gequält , von Stra¬
pazen und Sehnsucht nach menschenwürdigem
Dasein sich verzehrend , von Tag zu Tag größerer
Verzweiflung entgegentreiben . Nackte Menschen
— das sind die Plennys , die Erniedrigten und
Gedemütigten ; Menschen , die dahin - „ leben “ in
physischer und psychischer Katastrophensituation .
Ein furchtbarer Tatbestand unserer Zeit . Dieses
Schauspiel hat Diehl unmittelbar nach seiner
Rückkehr aus fünfjähriger Gefangenschaft offen¬
bar in einem Atemzug sich von der Seele ge¬
schrieben . In schonungsloser Wahrhaftigkeit , ohne
Illusion , ohne Sentimentalität , ohne Tendenz hat
er in phrasenloser Sprache und dramaturgischer
Sicherheit seine eigenen Erlebnisse mit unerhör¬
ter Vehemenz dramatisch gestaltet . In dieser im¬
pulsiven Reaktion war er aber von dem Willen

so viel wert , als Geist in ihnen lebendig ist.
Alle Gestaltung geht von Ideen aus zur Tat
durch die Dreiformung des Menschen : des
forschenden (homo investigator ) , des erfinderi¬
schen (homo inventor ) und des in der Wirk¬
lichkeit schaffenden Menschen (homo faber) .
Dessauer bekannte seinen Glauben an die Zu¬
kunft ; er sieht eine Wiederkehr zur geistigen
Ordnung und hat das Vertrauen , daß auch die
äußeren Lebensverhältnisse Deutschlands und
des Abendlandes damit wieder zur Ordnung
kommen. Der Akademiker soll der Hüter der
ratio regia sein, des großen Weges des Men¬
schen zur Menschwerdung ; er soll sich immer
neu bilden und auf die Zeichen der Zeit
achten. Dr . A . Noll.

beseelt , über seine subjektiven Empfindungen
hinaus zum Allgemeingültigen und Bleibenden
vorzustoßen und das auszusagen , was das Schick¬
sal all derer , die noch um ihre Heimkehr bangen ,
erleichtern könnte und was zugleich uns Ver¬
schonte und Davongekommene wachrüttelt , bevor
vielleicht unsere Verpflichtung verdämmert .

Die Kraft dieses Willens , sich aus menschlicher
Bewährung zum Positiven und zur Hoffnung
durchzuringen , verleiht diesem Schauspiel bei
aller Aktualität und Zeitnähe einen hohen allge¬
mein -menschlichen Wert . Dabei hat Diehl auf
nüchterne Reportage ebenso verzichtet wie auf
dichterische Überhöhung der am eigenen Leibe
erfahrenen Wirklichkeit — weder symbolisch wie
Zuckmayer in Seinem „ Gesang im Feuerofen “ noch
negativ wie Bordiert in „Draußen vor der Tür “.

Die Aufführung dieses Schauspiels ist ein in¬
tensiver Beitrag zu der unabdingbaren Verpflich¬
tung « es deutschen Theaters gegenüber einem
jungen deutschen Dramatiker unserer Zeit . Seine
Uraufführung erfolgte am 26 . Februar 1951 auf
dem „Podium “ in der Max -Wieland -Galerie , dem
Zeittheater der Städtischen Bühne Ulm . Dr . G . H.

Der Tempel der Königin von Saba?
Der 30jährige amerikanische Forscher Wendell

Phillips verließ am Sonntag Kairo , um bei Mareb ,
einer Ruinenstadt im südlichen Yemen , den Tem¬
pel der Königin von Saba auszugraben . Mareb
gilt als die Hauptstadt des Reiches der sagen¬
haften Königin . Man stellte fest , daß sich unter
dem Sande ein Rundbau in der Art des Kolos¬
seums zu Rom befindet . Phillips will hier seine
Ausgrabungen , die auf fünf Jahre berechnet
sind und eine Million Dollar kosten sollen , be¬
ginnen .

Das preisgekrönte Bild stand Kopf
In der Ausstellung „ Farbige Graphik “ , die be¬

reits in einigen Großstädten des Bundesgebiets
zu sehen ' war und die dieser Tage in Offenburg
eröffnet wurde , erhielt der abstrakte Farb -Holz -
schnitt „Mittag “ von H . A . P . Grieshaber den
zweiten Preis des Baden -Badener Verlags „ Das
Kunstwerk “ . Einige Zeit nach der Preisverlei¬
hung stellte sich heraus , daß das Bild verkehrt
auf gehängt war . Eine Besucherin der Ausstellung
fragte nämlich verwundert , warum denn die
Signatur des Künstlers am oberen Bildrand auf
dem Kopf stehe .

Kulturnotizen
Von Arthur Adaniov , einem neuen und viel¬

diskutierten französischen Dramatiker , wird das
Stadttheater Pforzheim im Februar „ Die Inva¬
sion “ als erstes Werk auf einer deutschen Bühne
herausbringen . Eine Einführung in flas Schaffen
Adamovs gibt Ulrich Seelmann -Eggebert am 16.
Januar , 16 Uhr , im Süddeutschen Rundfunk .

Die internationalen Musiktestwochen in Luzern
werden in diesem Jahre vom 9 . bis 31 . August
veranstaltet .

Hans Pfitzners nachgelassene Kantate nach
Goethes Gedichten „Urworte , orphisch “ wird am
18 . Juli in einem Konzert des Bayerischen Rund¬
funks uräufgeführt .

Der deutsche . Tibet - und Antarktisforscher Prof .Dr . Wilhelm Filchner traf am Samstag aus der
Schweiz zu einem Besuch in Überlingen am Bo¬
densee ein .

Spätheimkehrer Rudolf Oswald Diehl
Zur Premiere des Schauspiels „Nackte Menschen“ in Ettlingen (15. 1.) und Karlsruhe (17. 1.)



Daimler-Benz in starkem Aufschwung
Auch für 1951 günstiges Ergebnis erwartet — 154 Millionen DM Exporterlös

Der der HV der Daimler -Benz AG am 15. 1 . 1951
vorgelegte Geschäftsbericht für die beiden Ge¬
schäftsjahre 1948/4Ö und 1950 zeigt deutlich den
außerordentlichen Aufschwung , den dieses reprä¬
sentative Werk der deutschen Automobilindustrie
seit der Währungsreform genommen hat . Wie aus
dem Geschäftsbericht zu entnehmen ist , wurden
die Material - und Facharbeiterengpässe , die noch
vor der Währungsreform bestanden , mit der Ein¬
führung einer stabilen Währung schlagartig über¬
wunden . Trotz des Zusammschrumpfens der liqui¬
den Mittel durch den Währungsschnitt konnte die
Produktion zunächst selbst finanziert werden . Die
für den Wiederaufbau der teilweise zerstörten
Werke notwendigen Investitionsmittel mußten je¬
doch von anderer Seite beschafft werden . Im De¬
zember 1948 wurde so ein Schuldscheindarlehen
von 10 Mill . DM mit einer Laufzeit von 10 Jahren
auf genommen , im Januar 1949 wurde von einem
Bankkonsortium ein Betriebsmittelkredit von
10 Mill . DM bereitgestellt , der jedoch nur in halber
Höhe beansprucht und im Oktober 1950 zurück¬
gezahlt wurde . In diesem Monat wurde ein wei¬
teres mittelfristiges Darlehen über 15 Mill . DM
aüfgenommen und im November 1950 eig 10 -Jah -

res -Kredit der Kreditanstalt für Wiederaufbau in
Höhe von 8 Mill . DM . Im Dezember 1950 war das
Werk Untertürkheim zu 80 °/«, die Werke Mann¬
heim und Gaggenau zu je 97*/« gegenüber 1943 ,
also vor der Zerstörung , wiederaufgebaut , wäh¬
rend im Werk Sindelfingen gegenüber dem Stand
von 1943 eine Vergrößerung auf 151 */e durchgeführt
war . NFür die maschinelle Ausrüstung wurden von
der Währungsreform bis Ende 1950 rd . 42,5 Miil .
DM aufgewendet . Damit hat der Maschinenpark
eine grundlegende Neuerung erfahren .^ Auch die
fast vollständig zerstörte Entwicklungsabteilung
wurde wieder neu ins Leben gerufen und mit den
modernsten Mitteln ausgestattet .

Die Daimler - Benz AG gibt für 1948/49 (ab Wäh¬
rungsreform ) und für 1950 folgende Produktions¬
zahlen bekannt :

Pkws : 1948/49 :
' 21 229 1950 : 33 906

Lkws : 1948/49 : 8 591 1950 : 8 399
Ende 1950 belief sich die Belegschaft der Daimler -

Benz AG auf 30 846 Menschen .
Die Ausfuhr wurde im Jahre 1950 teilweise auf

Kosten des Inlandsgeschäfts forciert Während 1949

I ndustriewerke Karlsruhe in weiterem Aufstieg
Umsatz gegen 1949 verdoppelt — Leistung könnte verdreifacht werden

Nach Abschluß eines arbeits - und den Umstän¬
den nach auch erfolgreichen Jahres gab die äußere
Begehung des 60. Geburtstages des Leiters des
Finanzwesens der 1WK , Direktor Bracher , Anlaß
und Gelegenheit , um im Kreise eines Teils der
Mitarbeiter und von Gästen aus Regierung , Stadt¬
verwaltung , Industrie - und Handelskammer , Hoch¬
schule und Presse den Wiederaufbauweg dieses
immer noch mit an erster Stelle im Karlsruher
Wirtschaftsleben stehenden Unternehmens zu
würdigen . Die Ausgangslage des seinerzeit in die
Rüstung einbezogen gewesenen Unternehmens
schien , wie Direktor Holl sagte , 1945 hoffnungs¬
los . Trotz aller , hier außergewöhnlichen Schwie¬
rigkeiten wurde ein Aufbauprogramm aufgestellt
ung sein Ziel erreicht , wenn auch große Auf¬
gaben noch ungelöst sind . Besonderes Gewicht
Wurde auf den Export gelegt . War 1949 die Aus¬
fuhr einer einzigen Maschine noch eine Sensa¬
tion , so ging 1951 die Hälfte der Produktion ins
Ausland . Der Umsatz stieg auf etwa 26 Mill . DM ,
gut das Doppelte von 1949 ; 1952 soll eine weitere
Erhöhung bringen . Die Belegschaft beträgt in
Karlsruhe etwa 2600 , insgesamt rund 4000 , davon
im Berliner Werk , das , wie uns gesagt wtlrde ,
besonders gut arbeitet , 1000. Der bedeutende Kom¬
plex Oberndorf steht weiterhin noch unter Treu¬
händerschaft ; auch dieses nicht gerade erfreuliche
Kapitel bedürfte tt . E . Im Interesse der ' deutsch¬
französischen Verständigung einer endlichen Be¬
reinigung .

Wirtschaftsminister Dr . Veit hob hervor , daß
die IWK ‘die dreifache Leistung ausführen könn¬
ten , wenn ihnen dazu die Möglichkeiten gegeben
würden . Es müsse alles daran gesetzt werden ,
das Unternehmen wieder zu seiner alten Bedeu¬
tung kommen zu lassen . Im Hinblick auf die sich
wandelnde Struktur der Stadt Karlsruhe von
einer Regierungs - und Beamtenstadt zu einer In¬
dustriestadt müßten ihr auch als Ausgleich für
das Opfer beim Zusammenschluß Gegenleistun¬
gen gegeben werden . Ein mittleres Unternehmen
ersetze in seinem wirtschaftlichen Effekt den¬
jenigen einer ganzen Regierung . Es werde auch
dem Geist der Stadt gut tun , etwas von der Akti¬
vität und Regsamkeit der Wirtschaft anzuneh¬
men . Bürgermeister Heurlch wies darauf hin , daß
Karlsruhe 25 000 Beschäftigte habe und daß es
bereits Sorge mache , woher die Arbeitskräfte zu
nehmen seien . Die Stadt werde weiterhin alles
zur Förderung der Industrie tun . N .

35 000 ha Weinbaufläche reblausverseucht
Nach einer Feststellung des Bundesernährungs¬

ministeriums sind von den 51 000 ha des deutschen
Weinbaugebietes , die sich im Ertrag befinden ,
gegenwärtig 35 000 ha von der Reblaus befallen .
In Rheinland -Pfalz sind von 15 000 ha nur 3000 ha
Weinbaufläche reblausfrei . In Rheinhessen sind von
107 Gerqarkungen nur noch 13 nicht verseucht . Die
Züchtung neuer , reblaus -resistenter , pilzimmuner

und starktragender Reben , sowie die Mechanisie¬
rung und Rationalisierung des Weinbaues sind nach
den Auffassungen des Bundesministeriums für
Ernährung , Landwirtschaft und Forsten die ein¬
zigen Mittel , um die Produktionskosten im Wein¬
bau zu senken und damit bei der zunehmenden
Liberalisierung des europäischen Handels dem
deutschen Weinbau seinen Platz zu erhalten . Die
von der Reblaus befallenen Weinbauflächen sollen
beschleunigt auf reblausresistente Sorten umge¬
stellt werden , vordringlich 21 ÖOOha und planmäßig
jährlich 1200 ha , die Umstellung kostet je ha 15 000
DM , so daß jährlich rund 18 Mill . DM erforderlich
sind . Bund und Länder werden den Winzern soweit
wie möglich beim Wiederaufbau der reblaus¬
zerstörten Weinberge helfen , da dieser aus den
laufenden Erträgen der Winzer unmöglich ist . Im
letzten Jahr wurden aus Italien 16 Mill . und aus
Frankreich 8 Mill . reblausresistente amerikanische
Unterlagsreben eingeführt . Eine Einfuhr von
weiteren 10 Mill . ist vorgesehen . Da* Bundes -
ernährungsministerium setzt sich ferner für eine
Zusammenlegung des Weinbergbesitzes zu großen
zusammenhängenden Flächen ein , die den Wieder¬
aufbau der reblaus - verseuchten Weinberge er¬
leichtern .

Dienstag, 15 . Januar 1952

für 6 Mill . DM exportiert wurde , stellte sich die
Ausfuhr im Jahre 1950 bereits auf 66 Mill . DM.

Für das Geschäftsjahr 1951 erwartet die Daimler -
Benz AG . ein befriedigendes Ergebnis . Die Pro¬
duktion konnte sowohl bei Personenwagen wie
bei Lastwagen gegenüber 1950 weiter gesteigert
werden . Den 33 900 im Jahre 1950 hergestellten
Pkws stehen 1951 rund 42 100 gegenüber Die Last -
wagenpröduktion dürfte sich für 1951 auf rund
12 200 Einheiten stellen . Der Hauptanteil entfiel
dabei wieder auf den „L 3500 “ Die im Jahre 1951
in die Produktion gegangenen neuen 6-Zylinder -
Pkws vom Typ 220 und vom Typ 300 haben nach
Angaben der Gesellschaft auf dem deutschen und
den internationalen Märkten eine sehr gute Auf¬
nahme gefunden . Der Export der Daimler -Benz
AG . hat sich 1951 gegenüber 1950 um rund das
2V : - fache erhöht Der Exporterlös , der 1950 mit
08 Mill . DM ausgewiesen wurde , ist 1951 auf
154 Mill . DM gestiegen . Ea ist gelungen die Eng¬
pässe im wesentlichen zu überwinden , so daß
größere Produktionseinbrüche vermieden werden
konnten .

Die Ertragsrechnung für dag verbundene Ge¬
schäftsjahr 1948/49 schließt bei einem Rohüber¬
schuß von 216,45 Mill . DM und 29,84 Mill , DM Ab¬
schreibungen sowie 10,78 Mill . DM freiw sozialen
Leistungen mit einem Reingewinn von 360 953 DM
der vorgetragen werden soll Für 1950 wird bei
einem stark gestiegenen RohUbersehuß von 211,23
Mill . DM Abschreibungen und 9,06 Mill . DM freiw
sozialen Leistungen ein Reingewinn von 4,28 Mill
DM mit Gewinnvortrag von 4,65 Mill . DM aus¬
gewiesen , woraus 5#/o auf die Stammaktien (72 Mill
DM) und 3‘V/oauf 155 520 DM Vorzugsaktien ver¬
teilt werden .

In der Bilanz zum 31 . 12 . 1950 kommt ln allen
Positionen die außerordentliche Ausweitung des
Geschäftsumfanges zum Ausdruck Die Bilanz¬
summe ist von 114.49 Mill DM in der DME-Bilanz
auf 213,37 DM am 31 . 12 . 1950 gestiegen In der
Bilanz zum 31 . 12 1950 (alle Werte in Mill . DM
Zahlen per 21 . 6 1948 und 31 . 12 . 1949 in Klam¬
mern ) stehen das Anlagevermögen mit 82,8 (31 . 12
9149 : 75,5 ; 21 . 8 . 1948 : 56,3 ) . Beteiligungen wenig
verändert mit 8,0 (3,03 ; Erinnerungsposten ) . Die
Anlagenzugänge beliefen sich in 184S'48 auf 49.84
im Jahre 1950 auf 40,92 . Im Umlaufvermögen von
123.53 (84,75 : 57 .08) sind Vorräte stark erhöht mit
61,4 (56,85 ; 44,84 ) Warehforderungen mit 20,06
(12,16 ; 3 .86) flüisige Mittel mit 22.98 (13,2 : 7 .56)
Wertpapiere mit 1.09 (0,66 ; 0 .15 ) und sonstige For¬
derungen mit 8,90 (2 .38 ; 0 67) enthalten . Neben
dem unveränderten Grundkapital von 72,155 steht
die gesetzliche Rücklage mit 10,28 (10 .24 ; 7,22 ) . die
freie Rücklage mit 18,8 (unv .) und Rückstellungen
Stärk erhöht mit 35,02 ( 18.90 ; 7,58 ) Der Geschäfts¬
ausweitung entspricht die starke Erhöhung der
Verbindlichkeiten auf 80,69 (82,74 ; 4,66 ) ; neu
erscheinen „ langfristige Darlehen “ in Höhe von
18,0 ( 10,0 ; 0.0) . An freiwilligen sozialen Leistungen
wurden im Berichtszeitraum von 21/: Jahren ins¬
gesamt 23,79 Mill . DM aufgewendet .

Nummer 11

Kurz« Wirtschaftsnotizen
Der Zahlungsmittelumlauf hat zum

Jahresschluß um 327 Mill . auf 9718 Mill . (ein¬
schließlich 470 Mill . DM Scheidemünzen ) zuge¬
nommen ; er lag damit um 55 Mill . Uber dem Stand
vom 30. November 1951 und um 1299 Mill , über
dem Stand vom 31 . Dezember 1950 .

Nah Erhöhung des Liberalisierungs¬
satz e s bei Fertigwaren auf 60 Prozent ergibt
sich jetzt in der Freiliste ein Gesamtdurchshnitt
der Liberalisierung von 57,1 Prozent . Bei den
Nahrungs - und Futtermitteln liegt er bei 51,4
Prozent .

Bei der Dezember - Abrechnung der E Z U hat
sich für die Bundesrepupblik ein Überschuß in
Höhe .von etwa 42 Mill . DM ergeben

Der Direktor der August -Tnyssen -Hütte , Dr .
A . Michel , sagte , die deutsche Stahlindustrie
könne ihre Kapazität kurzfristig von rund 14 auf
16,5 Mill . t 'ausbauen . Eine deutsche Stahlproduk¬
tion von 19 bis 20 Mill . t , die der Vertreter des
Amtes für gemeinsame Sicherheit in der Bundes¬

republik , Harris , ein Jahr nach Anlaufen der
Montanunion für möglich halte , sei in dieser kur¬
zen Zeitspanne nicht realisierbar .

Die Feuerschäden betragen lm Bundes¬
gebiet im November 1951 11,3 Mill . DM gegen
13,1 Mill . DM im Oktober und 15,1 Mill . DM im
September .

Die Aussicht auf eine Regelung der deutschen
Vorkriegsauslandsshulden hat zu einer wilden

Schmmmerelite bei den Olympta - Prüfungskämpfen in Osnabrück
Weltrekordmann Herbert Klein (VFVS Mün¬

chen ) mit der für ihn schon fast selbstverständ¬
lichen Weltklassezeit von 2 :33,2 Min . und die
deutsche Rückenmeisterin Gertrud Herbruck , die
mit 1 : 15,2 Min . Ihren eigenen deutschen 100-m-
Rekord nur um 0,3 Sek . verfehlte , überragten am
Sonntagnachmittag . Für erfreuliche Überraschun¬
gen sorgten zwei Jugendliche vom Niederrhein .
Der 16jährige Paul Voeli (SSV Rheydt ), ein
schlanker Junge mit schönem , flüssigem Stil , be¬
legte über 100 m Kraul in 1 :00 7 Min . hinter Ex¬
meister Werner Ditzinger (Eintracht Braun¬
schweig ), der 1 :00,2 Min benötigte , den zweiten
Platz . Der jugendliche Westdeutsche schlug dabei
„Hase “ Lehmann ( Aachen ) in gleicher Zeit knapp .
Über 100 m Rücken siegte überraschend der Ruhr¬
orter Wolfgang Menschke in seiner oersönlichen
Bestzeit von 1 :09.5 Min . Vor dem Bielefelder
Kriesten (1 : 10,0 Min .) und dem deutschen Meister
Henny Schuster (Poseidon * Berlin ) mit 1 :10,4 Min .
Der 17jährige Duisburger konnte im Endkampf
seinen Schlag verkürzen und so seinen bisher
schönsten Erfolg erringen

Die Entscheidung im 100-m-Kraulschwimmen
aer Damen sah Werg Schäferkordt (Düsseldorf ) in
1 :11,3 Min . mit Handschlag in Front vor Käthi
Janssen (Kempen ), die in der gleichen Zeit ge¬
stoppt wurde . Das 200-m-Brustschwimmen der
Damen gewann nach hartem Kampf Detta Stern
(Göttingen ) in 3 :01,5 Min . vor Ursel Happe -Krev
(Dortmund ) in 3 :02.2 Minuten

Die Olympia -Prüfungskämpfe des Deutschen
Schwimm -Verbandes , die im Rahmen des Jahn -
Gedäehtnisschwimmens lm Osnabfücker Stadtbad
stattfinden , begannen mit drei Meistersiegen durch
Europameister Hase Lehmann (200 m ) Kraul in
2 : 13,3 Min . , Gertrud Herrbruck (200 m Rücken in
2 :48,8 Min .) und Henny Schuster (200 m Rücken in
2 :37,2 Min .) . Heinz Günther Lehmann (Aachen 06)
war im 200 m Kraulschwimmen im fünften Lauf ,dem Rennen der Spitzenklasse . ii\ der guten Zeit
von 2 :13,3 Min . erwartungsgemäß überlegen , ob¬
wohl Werner Ditzinger (Eintracht Braunithweig )
mit 2 :17,1 Min . als 'Zweiter eine für ihn recht guteZeit erzielte . Als ein vielversprechendes Talent
erwies sich erneut der 16iährige Rheydter Voell ,der mit seinem flüssigen Stil im dritten Lauf auf
2 :22,4 Min . , die viertbeste Zeit des Tages , kam .

Sehr gute Zeiten brachten die beiden Rennen
über 100 m Brust . Weltrekordmann Herbert Klein
gewann bei den Männern ln 1 :07,6 erneut klar vor

'
Walter Klinge mit 1 :10 .2 . Bei den Damen feierte

Unser Tip
Borussia Dortmund — Schalke 04
Bayern München — VfB Stuttgart
Wormatia Worms — X. FC Saarbrücken
Fortuna Düsseldorf — Alemannia Aachen
FSV Frankfurt — VfB Mühlburg
Bor . Neunkirchen — 1. FC Kaiserslautern
Preußen Dellbrück — Rot -Weiß Essen
Spvgg Fürth — München 1860
STV Horst Emscher - 1 FC Köln
Hamborn 07 — Preußen Münster
Eintracht Osnabrück — VfL Osnabrück
VfL Neckarau — 1. FC Nürnberg
Bremerhaven 93 — FC St . Pauli
Kicken Stuttgart — Viktoria Aschaffenburg

Ursel Happe - Krey in 1 :22,81 :22,8 erneut einen
Sieg über die deutsche Doppelmeleterln Ria Lin -
gen -Lörper , die diesmal auf den ersten 50 m über¬
raschend gut mithielt .

Während Gertrud Herrbruck (Blauweiß Pirma¬
sens ) bei den Damön über 200 m Rücken ein ganz
überlegenes Rennen schwamm und mit 2 :48,8 Min .
ihre junge Staffelkameradin Christa Jährling
(3 :01,4 Min . ) um mehr als ein Dutzend Sekunden
schlug , gab es bei den Herren über die gleiche
Strecke einen spannenden Kampf , den Meister
Henny Schuster (Poseidon Berlin ) durch seine
größere Routine auf den letzten 10 m mit 2 :37,2
Minuten Vor den beiden Jugendlichen Horst Scha¬
denberg (Eintracht Braunschweig ) mit 2 :37,4 Min ,
und Wolfgang Henschke (Ruhrort 09) mit 2 :88,0
Minuten für sich entschied .

Bradl schlug Springer-Elite
Der österreichische Meisterspringer Sepp Bradl

errang sich bei einem Skispringen am Berg Isel in
Tirol einen schönen Erfolg über 40 Vertreter der
Springereilte Österreichs , der Schweiz und Nor¬
wegens . Obwohl das Wetter wegen Vereisung der
Schanze und Verkürzung des Auslaufs keine
Höchstleistungen erwarten ließ , hatten sich 20 000
Zuschauer eingefunden . 1. Bradl (Österreich ) 75,5
und 72,5 Meter , 209,5 Punkte ; 2. Däscher (Schweiz )
68 und 69 Meter , 206,5 Punkte ; 3 . Aamnes (Nor¬
wegen ) 69,5 und 66,5 Meter ; 4. Haugen (Norwegen )
62 und 70 Meter ; 5. Lie (Norwegen ) 65 und 66,5
Meter .

Haussespekulation in den an der Pariser Börse
notierten französischen Tranchen der Y o u n g -
und Dawesplanan leihen insbesondere Seit
Weihnachten geführt .

Für die Zeit von Mitte November bis Mitte
Dezember 1951 ist eine weitere geringe Erhöhung
der Preisindexziffer für die Lebenshaltung
um etwa 0,2 ®/« zu erwarten , teilt das Statistische
Bundesamt mit

Großbritanniens Einfuhrüberschuß be¬
trägt für das abgelaufene Kalenderjahr 1 209 700 000
Pfund Sterling (rund 14,226 Mrd . Mark ) . (1950 : 357
Mill . Pfund oder rund 4,142 Mrd . Mark ) .

Die Steinkohlenförderung in den
U S A ist 1951 um 19 Mill . t auf 535 Mill . t gestiegen .
Etwa 58 Miil . t wurden exportiert .

Leipziger Verein-Barmenia
Die Leipziger Verein - Barmertia Krankenver¬

sicherung , Wuppertal , gibt die Ausschüttung einer
Beitragsrückgewähr in Höhe von zwei Monats¬
beiträgen bekannt . Sie kommt mit Ausnahme von
wenigen Tarifen denjenigen Versicherten zugute ,
die für 1950 keine Leistungen des Vereins in An¬
spruch genommen haben . Der Schadensverlauf 1951
zeige gegenüber 1950 noch keine Entspannung . Für
1951 erwartet das Unternehmen eine Beitragsein¬
nahme Von 33,ö Mill . DM . Der Neuzugang nah
Haupttarifen sei zufriedenstellend .

Stimmen aus Brüssel
Fred Kirsch : „Wir haben Sys den Titel nur für

kurze Zeit geliehen . Ich hoffe , sobald wie möglich ,
den Revanchekampf in Deutschland abzuschließen .
Hein ten Hoff wird dann auf seinen Gegner besser
eingestellt sein und damit den Titel zurückgewin¬
nen , der Voraussetzung für einen Start in Amerika
ist, "

Josef Weidinger : „Ich bin von ten Hoff vollkom¬
men enttäuscht und kann mir sein Abschneiden
nicht erklären . Obwohl ih auch gegen Sys ver¬
loren habe , glaube ih ohne Uberhebung sagen
zu können , daß ih dabei eine bessere Figur
gemäht habe .“

„Belgique -Sport “ : „ Hein ten Hoff konnte auch
nicht eine der 15 Runden gewinnen . — Der Belgier ,
in ausgezeichneter Form , verwirrte seinen Gegner .
Ten Hoff war auf Distanz ungeschickt und langsam
und im in -fight , in dem er nichts weiter tat , als zu
versuchen , sein Gewicht auszunutzen , gleich Null .
Im Gegensatz zur Virtuosität des Belgiers wirkte
ten Hoff zeitweise wie ein Anfänger .“

„Libre Belglque “ : „ Es war eine Karikatur eines
Kampfes . Für ten Hoff war es eine dauernde Ver¬
folgung eines Schattens . Sys stand einem Amateur
gegenüber — ten Hoff war außerordentlich
schlecht . “

„Dernlere Heure “ : „ Sys errang einen bewun¬
dernswerten Erfolg . Der zu langsame ten Hoff
bedeutete für Sys niemals eine Gefahr — der
Kampf war enttäuschend . Der Meister (ten Hoff )
war langsam ! seine Schläge nicht von Wirkung .“

„Nation Beige “ : „ten Hoff wurde von einem
unberechenbaren Sys verwirrt . Es schien »o , als
wenn nur ein Schatten ten Hoffs gestern abend im
Ring stand . Es ist unverständlich , wie er so
schlecht sein konnte . “

Kreuz und quer durch alte Sportarten
Weltmeister J Fangio gewann auf Ferrari “das

über 200 Kilometer führende Rennen um den
Großen Preis von Sao Paulo . Fangio benötigtefür die 25 Runden eine Stunde , 40 Minuten ,
44,2 Sekunden . Zweiter wurde mit 11,1 Sekunden
Abstand Marques (Brasilien ) .

Ludwig Hörmann und sein belgischer Partner
Albert Bruyland werden beim Genter Sechstage¬
rennen vom 8 . bis 14 . Februar u . a . auf die groß¬
artigen Holländer Schulte/Peters und die in Gent '
besonders • populären Australier Strom/Arnold
treffen .

Israel wurde als 76. Land zu den XV . Olym¬
pischen Spielen nach Helsinki eingeladen , nachdem
die in Israel bestehenden Unstimmigkeiten zwi¬
schen den beiden dort einige Zeit gebildeten Na¬
tionalen Olympischen Komitees überwunden wor¬
den sind .

Die Bahnweltmeisterschaften 1952 werden nach
Pariser Meldungen nunmehr auf der Pariser Prin¬
zenpark -Radrennbahn stattfinden , nachdem der
Saarländische Radsport -Verband vor kurzem die
Vergebung der Titelkämpfe nach Saarbrücken
bekanntgegeben hatte .

Amerikanerinnen
schlagen europäische Skielite

Die schweizerischen Frauen -Skimeisterachaften
gewann die Amerikanerin Jeanette Burr vor ihrer
Landsmännin Andrea Mead Lawrence . In der
letzten Konkurrenz , dem Abfahrtslauf , war am j
Sonntag die Österreicherin Trude Jochum -Btiser 1

in 3 Min . 16,7 Sek . vor Jeannette Burr , die mit
3 :20,1 Zweite wurde , und Andrea Mead Lawrence
erfolgreich gewesen . Die Deutsche Annemarie
Bucher -Fischer wurde in 3 :21,2 Fünfte und Hanne¬
lore Franke teilte sich in 3 :23,8 den zehnten Platz
fnlt der Schweizerin Ida Schöpfer . Jeannette Burr
hatte im Slalomlauf am Freitag den fünften Platz
b8legt und sich mit dem zweiten Platz im Ab¬
fahrtslauf am Sonntag das günstigste Punkt¬
verhältnis mit 1,33 gesichert . Andrea Mead
Lawrence war im Slalom Zweite geworden und
wurde mit 1,91 Punkten auch Zweite in der Ge¬
samtwertung .

Platzsperre für Neckarau
Der Süddeutsche Fußballverband hat den VfL

Neckarau wegen der Vorkommnisse beim Spiel
Neckarau — 1880 München mit einer Platzsperrefür einen Sonntag belegt . Aus diesem Grunde fin¬
det das Spiel Neckarau — FC Nürnberg am kom¬
menden Wochenende im Stuttgarter Neckarstadion
statt .

Die Totoquoten
West -Süd -Block . Zwölferwette : 1. Rang (12 rich¬

tige Tips ) 61 Gew . je 9802 .40 DM : 2 . Rang 1116Gew .
j« 538,60 DM ; 3. Rang 8364 Gew . je 71 .70 DM . —
Zehnerwette : 1. Rang (10 richtige Tips ) 134 Gew .
je 2303 .70 DM ; 2. Rang » 07 Gew . je 146 .30 DM ;3. Rang 16 018 Gew . je 18.60 DM .

Nord -Sfid-BlMk . 1. Rang : 138 Gew . mit je DM
4 226,50 . 2. Rang : 2038 Gew . mit je DM 205,50 . 3.
Rang : 26182 Ge«w. mit je DM 21.50.

Die Regelung der Mietzuschläge
Vereinbarungen zwischen Mieter- und Vermieterorganisationen in Karlsruhe

Die neuen Verordnungen zur Mietenberechnung
haben in der Praxis erkennen lassen , daß die Ver¬
hältnisse im einzelnen außerordentlich unter¬
schiedlich liegen . Es würden sich kaum überseh¬
bare Fälle von Unklarheiten und Streitigkeiten
ergeben . Aus diesem Grund haben sich die zu¬
ständigen Karlsruher städtischen Stellen bemüht ,
im Benehmen mit den interessierten beiden großen
Organisationen der Hauseigentümer und Mieter
Pauschalregelungen zu schaffen , die immerhin für
den weitaus größten Teil aller Mietverhältnisse
eine sofortige Klärung ohne die Inanspruchnahme
eines langwierigen Feststellungs - und Rechtsweges
bringen können . . ■

Die Umlegung von Wassergeld und Gebühren
Es handelt sich einmal um die Erhöhung der

Miete durch eine Umlegung des erhöhten Wasser¬
geldes, , die durch Stadtratsbeschluß vom 3 . Juli
1951 mit Wirkung ab 1. Juli 1951 beschlossen
worden war , und um die Verordnung der Bundes¬
regierung vom 29 . November 1951 über den Aus¬
gleich von Grundsteuer - und Gebührenmehr¬
belastungen des Hausbesitzes (so Tiefbauamts¬
beiträge . Schornsteinfeger -Gebühren , Gebäude¬
versicherungsumlage und Kirchensteuer ) . Man ver¬
suchte auf Grund von Schätzungen einen durch¬
schnittlichen Umlegungsbetrag auf die Miete fest¬
zusetzen und ist schließlich ln Vereinbarungen
zwischen dem Haus - und Grundbesitzerverein
sowie der Mieterorganisation zu einem der Stadt -
ratssltzung vom 15 . Januar vorzulegenden Ver¬
ordnungsvorschlag gelangt , der auf einem Ver¬
mittlungsvorschlag der Preisbehörde beruht .

Diese Regelungen gelten ab 1. Dezember 1951 .
Dieser Vorschlag geht dahin , einen durchschnitt¬
lichen Umlegungsbetrag für Altbauten , d . h . für
Bauten bezugsfertig bis 31. März 1924 , mit 4,2 v . H .
festzusetzen . Um diesen also erhöht sich die Miete
dieser Altwohnungen . Bei Neubauten seit 1924 bis
zum 20. Juni 1948 ist der Umlegungsbetrag 3 v . H .
Soweit Freiheit in der Mietzinsgestaltung besteht ,
gilt diese Regelung nicht , also bei,den aus eigenen
Mitteln errichteten Häusern . Für den Wohnungs¬
bau nach dem 20 . Juni 1948 Ist diese neue An¬
ordnung nur dann anzuwenden , wenn die Miete
dem Stande von 1936 entspricht , was freilich nur
in einer geringen Zahl von Fällen zutreffen dürfte .
Zumeist sind bei der Mietfestsetzung für diese
Wohnungen schon Zuschläge erfolgt . In diesen
Fällen werden die Bauherrn dieses Wohnraums
auf die Umlegung nach den allgemeinen gesetz¬
lichen Vorschriften verwiesen , 4 . h . sie haben die
ihnen nach ihrer tatsächlichen Mehrbelastung zu -
stehenden Umlegungsbeträge selbst errechnen zu
lassen . Von der Festlegung der angeordneten
Hundertsätze , die möglichst an der unteren Grenze
der durchschnittlichen Belastung gehalten worden
sind , kann in den Einzelfällen durch Festsetzung
eines höheren Hundertsatzes durch die Preis¬
behörde abgewichen werden , wenn der Vermieter
eine höhere Mehrbelastung nachweist .

Die Untermietzuschläge
Außerordentlich unterschiedlich liegen die Fälle

auch in der Frage einer Mieterhöhung durch die
neuen Untermietzuschläge . Auch hier gingen die
Bemühungen dahin , durch pauschale Regelungen
außerordentlich viele Streitigkeiten zu vermelden .
Die Haus - und Grundbesitzerorganisation hat
schließlich einen Vorschlag gemacht , der hinter
den durch die Mietpreisverordnung der Bundes¬
regierung vom 29 . November 1961 gegebenen Mög¬
lichkeiten zum Teil beträchtlich zurückbleibt . Die
Vertreter der Haus - und Grundbesitzer betonten
hierzu ausdrücklich , daß si ^ diese Zugeständnisse
im Interesse des Friedens zwischen den Miet¬
parteien gemacht hätten . Unter Berücksichtigung
aller Verhältnisse haben sich auch die Vertreter
der Mieterorganisation bereit erklärt , diese Vor¬
schläge ihren Mitgliedern zu empfehlen . Auch
diese Regelung wird der Stadtratssitzung vom
15. Januar vorgelegt .

'
Die Verordnung der Bundesregierung gibt keine

rechtliche Möglichkeit , Pauschalsätze verbindlich
festzulegen . Es handelt sich also im Grunde um
Empfehlungen , von denen man freilich annimmt ,
daß sie von der weitaus Überwiegenden Mehrzahl
der Beteiligten angenommen werden , da sie
andernfalls bei Inanspruchnahme des Rechtsstand¬
punktes beträchtliche Umständlichkeiten und
Streitigkeiten zu gewärtigen haben .

Der vereinbarte Vorschlag sieht die Aufteilung
des Wohnraums auf sieben Gruppen vor mit ent¬
sprechend steigenden Zuschlägen . Diese sog . Unter¬
mietzuschläge sollen betragen bei Wohnraum mit
frei vereinbarter Miete für Einzelpersonen :

bis 7 qm 0,70 DM 22—27 qm 2,70 DM
7— 12 qm 1,20 DM 27—32 qm 3,20 DM

12—17 qm 1,70 DM über 32 qm 3,50 DM
17—22 qm 2,20 DM

Die Verordnung der Bundesregierung würde
beispielsweise bei einem Wohnraum zwischen 12
und 17 qm 2.40 DM Zuschlag zugelassen haben ,
bei einem Wohnraum von 17 bis 22 qm .3 .86 DM
statt , wie jetzt , vereinbart , 2.20 DM . Die nun¬
mehrige Regelung ist also günstiger . Es >wurde
von den Vertretern der beiden großen Organi¬
sationen erklär *, daß sie damit rechnen , daß ihre
Mitglieder sich an diese Vereinbarung halten
werden . Die trotzdem entstandenen Schwierig¬
keiten sind dabei nicht unterschätzt worden . Der
einzelne Betroffene kann sich naturgemäß an die
gesetzliche Regelung halten . Das bedeutet z. B.
für die Mieter , daß es jedem unbenommen bleibt ,
die gesetzliche Miete zu beantragen und feststel¬
len zu lassen . Im allgemeinen wird angenommen ,
daß weitaus der größte Teil aller Mietverhältnisse ,
schätzungsweis 80 v . H . oder noch mehrmals frei
vereinbart angesehen werden . Die gesetzliche Un¬
termiete besteht in den Fällen , wo die Untermiete
ausdrücklich nach den gesetzlichen Richtlinien
errechnet und festgelegt oder vom Wohnungsamt
aus festgesetzt ist .

Zur Klarstellung sei bemerkt , daß die gesetz¬
liche Untermiete sich aus der zulässigen Miete der
Gesamtwohnung und deren Nutzfläche errechnet .
Bei dieser Berechnung bleiben die gemeinschaft¬
lich benutzten Räume wie Flur , Bad , Diele , Toi¬
lette außer Betracht , nicht jedoch di« Küche . Voll
ausgebaute und heizbare , bewohnbare Mansarden
und sonstige Wohnräume werden mit 75“/» der
Wohnfläche in Quadratmetern , alle • anderen
Räume mit 50“/# der Wohnfläche in Quadratmetern
berechnet .

Nach der Mietpreisverordnung der Bundes¬
regierung darf nun der Hauseigentümer den auf
den untervermieteten Teil einer Wohnung ent¬
fallenden Mietzins um 20 v . H . erhöhen , sofern es
sich im obigen Sinne um frei vereinbarte Unter¬
miete handelt oder sofern ihm nicht schriftlich
bewiesen wird , daß die Untermiete nach der
Preisanordnung über die Höchstpreise bei Unter¬
vermietung berechnet werden soll . Dieser Zu¬
schlag von 20*/• kann nicht auf den Untermieter
abgewälzt werden .

Soweit an Familien untervermietet ist , darf von
dem Vermieter als Entschädigung für die stär¬
kere Abnutzung der Räume ein Untermietzuschlag
von 5 v . H . erhoben werden . Dieser Zuschlag darf
auf den Untermieter abgewälzt werden .

Es sei nun noch an einem Beispiel die Errech¬
nung der gesetzlichen Leerraummiete erörtert .
Angenommen , bei einer Vierzimmerwohnung mit
Küche und 80 qm Gesamtwohnfläche beträgt die
Monatsmiete einschließlich Umlagen 90 DM . Ein
untervermietetes Zimmer von 15 qm würde also
16 .87 DM anteilig kosten . Das wäre die gesetzliche
Leerraummiete . In vielen Fällen dürfte die Er¬
rechnung freilich nicht ganz so einfach sein . Diese
Leerraummiete liegt den obigen Bestimmungen
zugrunde . Bel Vermietungen an Familien kann
also ein fünfprozentiger Zuschlag erhoben und
auf die Mieter abgewälzt werden . Bel Einzelper¬
sonen würde auf die obige Leerraummiete Kein
Zuschlag kommen . Ist die tatsächliche Miete für
leere Räume jedoch höher als die sich so errech¬
nende Leerraummiete , dann kann ein nicht auf
den Untermieter abwälzbarer Zuschlag , von 20°/o
verlangt werden .

In manchen Fällen kann es Vorkommen , daß
sogar unter der sich gesetzlich errechnenden Leer¬
raummiete vermietet worden ist , was also eine
frei vereinbarte Miete darstellen würde . In die¬
sem Fall müßte der Vermieter sogar ' noch einen
Mitzuschlag tragen , praktisch würde er also be¬
straft . In diesem Falle bleibt ihm daB Recht , den
gesetzlichen Mietbetrag feststellen zu lassen und
zu erheben , womit dann die Erhebung eines Miet¬
zuschlages nicht erfolgt . Mit den Karlsruher
Regelungen sind gewiß nicht alle Streitfälle aus¬
geräumt , aber für sehr viele Mietverhältnisse
klare Berechnungen ermöglicht .
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Das ist der Oplel
r •_» * Mher gehe« wäikHtii nicht
mehr, wenn man vor dem graphi¬
schen Dilettantismus au*reißen
wiH, wenn man als halbwegs von
der Ästhetik beleckter, mittel¬
europäischer Igel, flüchten möchte
vor dem üblen Kitsch der uns von
Plakatsäulen angrinst.
Die Gipfelleistung in
Tiefstand zeigt sich zur S)
Zeit an allen Anschlag - * *
Säulen in einem Plakat
mit dem Titel: „Ver¬
kehrs-Regeln , 13 Ge¬
bote !“; Auf Anhieb
glaubt man in dem un¬
nachahmlich verzeich- •
neten Porträt ’ eines
Polizisten einen Hin¬
weis auf eine Schiülerzeichenaus -
gtellung von Sechsjährigen zu se¬
hen, oder wenn man es böswillig
auslegen will, eine polizeifeind¬
liche Aktion. Es ist jedoch keines
von beiden. Es ist, wie gesagt,eine Anforderung aur Verkehrs¬
disziplin; — und es lohnt sich, dieses Ding näher
zu betrachten. Die 13 Gebote sind nämlich in
Versform abgefaßt. Beispiel: Vers 2 :

„Willst du die Fahrbahn überschreiten,laß die Augen erst links,dann rechts hinübergleiten! “ •
Da kann man nur noch die Augen verdrehen

und zwar ganz nach links-hoeh- 10, vor lauter
Verzweiflung. Aber es kommt noch besser;Vers 8 zium Beispiel heißt:

An Kreuzungen wo der Verkehr geregeltwartet der Radfahrer hintereinander .
Also nicht in Front, sonst ist er ein Flegel.“
Vers 12 dieser treu-teutschen Dichtung mahnt :
Du darfst dich niemals hinter Wagen haken,Sonst wird der Tod . dich bald im Genicke

packen !“
Wer sich bis dahin durchgelesen hat , ohne

sich dabei an den Kopf zu greifen, dem sägt der
letzte Vers :

„Üb‘ Aug’ und Hand für den Verkehr,Du schützt damit dein Leben sehr ! “
Also die Sache mit dem’ Aug ‘ und Hand üben,das haben die alten Preußen schon besser ge¬sagt, denn das muß man ihnen lassen : Deutsch

konnten sie ! Aber dieses Machwerk schlägt je¬den möglichen Rekord in Geschmacklosigkeit.Wir Nachkriegs -Germanen sind aber auch ge¬radezu vom Pech verfolgt. Wir haben Briefmar¬
ken, die wie bessere Invalidenmarken auseehen
und das Armutszeugniseiner deutschen Kinder¬
schulgraphik in die Welt hinaustragen . Dabei
haben wir eine Menge anerkannt gute Graphi¬ker in Westdeutschland; die sowohl Briefmar¬
ken wie Plakate zu gestalten, sehr wohl in dar
Lage wären , und die auch Werbetexte entwer¬fen können. Aber diese 13 Verse, ausgerechnet
„im Land der Dichter und Denker“ der Mensch¬
heit an den Kopf zu knallen . Nein, das ist zu¬viel, — das schreit zum Himfnler! Josua

Wilhelm Filchner wieder in Deutschland
Der berühmte Forscher wurde gestern nachmittag auf dem Karlsruher Bahnhof herzlich gefeiert

Nach Itjähriger Abwesenheit weilt Wilhelm
Fäächner, der berühmte deutsche Forscher, seit
geetern Wieder in Deutschland. Auf der Fahrt
nach Köln, wo er seine Tochter besucht, kam
er auch für kurze Zeit nach Karlsruhe . Und
hier , auf dem Hauptbahnhof, der ihm den
ersten Eindruck vom zerstörten Deutschland
vermittelte , erlebte er einen im Gegensatz zu
Überlingen zwar kleinen, aber deshalb nicht
weniger herzlichen Empfang.

Einer Abordnung der Kantschule blieb es
Vorbehalten, die Stadt Karlsruhe zu repräsen¬
tieren . Die Jungen begrüßten den großen Deut¬
schen ehrerbietig und überreichten ihm einen
Blumenstrauß . Sicher hat auch diese liebens¬
würdige Geste dazu beigetragen, daß Filchner
eine wirkliche Freude vor allem über das In¬
teresse der deutschen Jugend empfindet. Über¬
haupt ist sein erster Eindruck vom Nachkriegs-deutschlftnd denkbar gut.

„Weshalb ich ' so vermummt bin? Nun, Sie
können sich vorstellen, daß ich das europäischeKlima nicht gewöhnt bin und ganz einfach
fürchterlich friere . Außerdem habe ich eine
schwere Nierenoperation hinter mir und möchte
keine vorzeitige Bekanntschaft mit dem Fried¬
hof machen.“ Kein Zweifel , Wilhelm Filchner,

der viermal tot gesagt wurde, ist der alte ge¬
blieben ; er hat nichts von seinem Humor, seiner
Anpassungsfähigkeit und seiner Kaltblütigkeit
verloren .

Nach seiner Deutschlandreise, auf der ihn
u . a . der Bundespräsident empfangen wird, will
er wieder nach Zürich, seinem gegenwärtigen
Wohnsitz, zurückkehren . Dort arbeitet er an
einem wissenschaftlichen Werk über die Ver¬
messung, wobei ihm die über die ganze Welt
verstreuten Mitarbeiter helfen. Er hofft, diese
große Auswertung seiner Forschungsreisen in
drei Jahren der Öffentlichkeit übergeben zu
können . • •

Die bekannten weißen Flecken aul der Land¬
karte hatten es dem 1877 in München gebore¬
nen Wilhelm Filchner bereits angetan, als er
noch Offizier im bayrischen Heer war . Als er
seinen Plan bekanntgab , Pamir zu erforschen ,lachte man über diese „ tolle Idee“

, ließ ihn
jedoch gewähren . Damit war der schwere An¬
fang getan . Durch das Verständnis des alten
Generalfeldmafschalls Graf von Schlieffen war
es ihm dann möglich , das Vermessungswesen
und die fremden Völker zu studieren. 1902 un¬
ternahm er eine zweite Expedition, die ihn und
seine junge Frau nach Östtibet führt . Als sich

Zubringerdienst statt Abstecher
Das Staatstheater begründet seinen Verzicht auf „Abstecher-Gastspiele“
in dem vor einiger zeit unter dem Titel „Auch in Rastatt wird mit D-Mark bezahlt“ i« einerRastatter Zeitung veröffentlichten Artikel , von dem wir kürzlich ein knappes Resümee brachten,wurde daran Kritik geübt , daß das Badische Staatstheater in Rastatt keine Gastspiele mehr gibt.Wenn auch die nachstehende Antwort der Intendanz auf jenen Artikel neue und interessante Ge¬

sichtspunkte enthält, so kann u . E . doch wohl nicht an der Tatsache vortibergegangen werden , daßdas Staatstheatergewisse Repräsentationspflichten hat, die sich teilweise mit den Grundsätzen desGeschäfts und der Werbung decken. Mit anderen Worten : Man sollte die sogenannten Abstecher-Gastspiele doch besser nicht grundsätzlich ablehnen , weil vielleicht gerade durch einsolches (wenn das Theater nicht anders kann : seltenes) Gastspiel neue Freunde gewonnen werden ,die dann über den Zubringerdienst zusätzlich nach Karlsruhe kämen. — Doch hören wir nun , wasdes Staats theater selbst zu sagen hat:
Der Verwaltungsrat und die Intendanz des

Bad. Staatstheaters haben auf Grund mehr¬
jährig gemachter Erfahrungen den Beschluß
gefaßt , die Abstechertätigkeit, die sich als aus¬
gesprochen defizitbringend erwiesen hat , mit
Beginn der Spielzeit 1951/92 einzustellen. An
ihre Stelle sind Zubringerdienste getreten , die
den auswärtigen Interessenten die Original¬
aufführungen des Badischen Staatstheaters in
den beiden Karlsruher Häusern vermitteln .

Da das Staatstheater bei der Durchführung
der Abstecher nur auf die Deckung seiner Un¬
kosten bedacht sein konnte, wurde die erfor¬
derliche Garantiesumme nie als überhöht ver¬
anschlagt, vor allem, wenn man in Betracht
zieht, daß von den örtlichen Kulturausschüs¬
sen ausschließlich die umfangreichsten und da¬
mit auch teuersten Bühnenwerke gefordert
wurden , während man die den gegebenen Ver¬
hältnissen entsprechenden und künstlerisch zu
verantwortenden Werke rundweg ablehnte.

Schwerer Autounfall
Am 13 . Januar gegen 1 .40 Uhr ereignete sich

auf der Autobahn (Gemarkung Grötzingen)
dadurch ein schwerer Verkehrsunfall , daß ein
Pkw . aus Richtung Karlsruhe kommend auf
einen auf der Autobahn abgestellten Lastzugauffuhr . Dabei wurdeh die Insassen des Pkw .,ein Mann und eine Frau , schwer verletzt . Der
Mann verlor ein Auge . Bel der Frau besteht
Lebensgefahr. Sachschaden etwa 4000 DM. Ur¬
sache des Unfalls ist noch nicht geklärt .

Die Vordergabelbrach . . .
Beim Befahren des Eisenbahnüberganges inder Stuttgarter Straße brach einem Radfahrerdie Gabel des Vorderrades. Der Radfahrer

stürzte und mußte mit erheblichen Kopfverlet¬
zungen ins Krankenhaus eingeliefert werden .— Ein weiterer Radfahrer erlitt einen Kiefer¬bruch, als er auf eitlem Verbindungsweg zur
Knielinger Straße auf einen dort abgestellten
Lastzuganhänger auffuhr . Auch dieser Verun¬
glückte - mußte ins Krankenhaus eingeliefertwerden.

Verspäteter Christbaumbrand
Was der Feuerwehr über die Weihnachts¬

feiertage erspart blieb, ist gestern eingetreten :
Kurz nach 18 Uhr wurde sie gestern alarmiert ,um im Haus Kriegsstraße 230 einen in Brand"
geratenen Christbaum zu lösdien . Vom Baum
blieb nur die Asche übrig, und auch im Zimmer
entstand Brandschaden. — Drei Stunden Spä¬ter fuhr die Feuerwehr zum Hauss Käiser-
straße 186, wo der Inhalt eines unvörschfifts -
mäßigen Mülleimers brannte , der in dar Toi¬
lette abgestellt war . Durch glühende Asche
waren Lederabfälle in Brand geraten . Das
Feuer wurde gelöscht , ehe ee Schaden aft-
richten könnte.

Die Landespolisei meldet
Beim Befahren der Hauptstraße ln Neuteut

fuhr ein Kradfahrer auf eine auf der Straße
gehende Frau . Diese fiel zu Böden und erlitt
Verletzungen, so daß sie sofort in das Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte. Schlechte Be¬
leuchtung und unwirksames Bremsen dös Kra¬
de« dürften die Ursache de« Unfälle« sein.

Kammermusikabend
des Badischen Staatstechnikums

Üm der Karlsruher Bevölkerung einen Ein¬
blick in ihre Arbeit auf kulturellem Gebiet zu

Wie wird das Wetter ?
Regen und Milderung

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Mittwoch früh: Meist stark
bewölkt und bei erneut stark auffrischenden süd¬
westlichen Winden Niederschläge, die auch in
höheren Lagen in Regen übergehen . Milderung .
Höchsttemperaturen in der Ebene 6 bis 10 Grad,kein Nachtfrost.

Schneeberichte vom 14. Januar
Königsstuhl 5 cgi Pulver, Freudenstadt 21 cm

Pulver, Sand 20 cm Pulver, Hornisgrinde Sender
35 cm Pulver, Brend 45 cm Pulver. Hinterzarten
25 cm Pulver, Rothaus 26 cm Pulver, Saig 20 cm
Pulver, Herzogenhom 46 cm Pulver, Feldberg
Gipfel 44 cm Pulver, Schaumsland 40 cm Pulver.

Rheinwasserstände
M. Januar: Konstanz 284 ( + 1) , Breisach 202 (—38),

Strafiburg 300 (—67) , Karlsruhe - Maxau 831 (—23),
Mannheim 470 (+ 18), Caub 381 (+ 71).

geben , veranstaltet die Studentenschaft des
Badischen Staatstechnikums am kommenden
Donnerstagabend im Munzsaal einen Kammer¬
musikabend mit Werken der Romantik. Das
durch den Rundfunk eowie durch Konzerte in
mehreren Städten des Bundesgebietesbekannte
Duo Kordes - Schäfer (Mannheim-Heidelberg)
spielt Violinsonaten von Dvorak, Brahms und
Ceear Franck.

Sterbefälle vom 11. bis 14. Januar
11 . Januar : Heuberger Luise, Justizangestellte ,

Kalmitweg 8, (62 J .) ; Braun Hilda geb. Vollmer
Saarlandstraße 5, (64 J .) ; Altendorf Elsa geborene
Sickinger , Kornblumenstraße 3 , (63 J .) ; Braun
Christine geb. Stepper , Brauerstraße 7, (73 J .) .

12. Januar : Kienzier Emilia geb. Faller, Mark¬
grafenstraße 8/11 , (78 J .) ; Schano Josef , Professor
a . D„ Jollysträße 73 (69 J .) ; Konrad Albert , Kup¬
ferschmied , Rankestr . 1, (58 J .) ; Neidinger Alois,
Chorsänger a. D ., Yorckstraße I3a, (74 J .) ; Kun-
zelmanti Felix , Schreiner , Geranienstr . 18 , (49 J . ) i
Reichert Mitta geb. Kaltenbach , Bunsenstraße 16,
(75 J . ) ; Balde Karl , Oberrechnungsrat a . D ., Hän¬
delstraße 18, (82 J .) ; Joachim Jakob , Landwirt ,
Langestraße 65 (82 J .).

V . Januar : Hasenfuß Antön , Fabrikarbeiter, Zäh¬
ringerstraße 4 (80 J .) ; Ahrenbeck Erwin Peter,Handelsvertreter, Körnerstraße 26 (41 J .) ; Gimber
Maria geb. Sieber , Karl-Wiihelm-Straße 21 (63 J .) .

14. Januar : Kremer Rosine geb. Kugler , Scherr-
■traße 6 (51 J .).

Die Abstecher waren aber nicht nur wirt¬
schaftlich, sondern auf die Dauer auch künst¬
lerisch nicht mehr vertretbar . Je kleiner der
Ort und je mangelhafter «eine Bühne, desto
größer waren die Ansprüche. Immer wieder
waren Konzessionen erforderlich, so daß die
Wiedergabe notwendigerweise kaum in der
wünschenswerten Form erfolgen konnte, wie
sie auf den Karlsruher Bühnen garantiert wer¬
den kann .

Erfreulicherweise haben die gemeinsam un¬
ternommenen Schritte des Verwaltungsratesund der Intendanz beim auswärtigen Publi¬
kum großen Anklarig gefunden. Das Theater
gehört zu den Reizen der Großstadt, mit deren
Besuch sich der Theaterabend verbindet. Wie
die Gemäldegalerie oder der Stadtgarten , die
ja auch fest an den Ort gebunden sind, die aus¬
wärtigen Besucher anlocken, so soll das Thea¬
ter Anziehungspunkt für alle kulturell inter¬
essierten Kreise der Umgebung sein .

Mit dieser Regelung erfüllt das Badische
Staatstheater zugleich eine Verpflichtung der
Stadt Karlsruhe gegenüber, die zur Hälfte an
den Subventionen für das Theater beteiligt ist;denn bei dem regen Theaterbesuch von aus¬
wärts , mit dem meist Einkäufe, Aufenthalt in
Gaststätten und die Benutzung der Verkehrs¬
mittel verbunden sind, entstehen der Stadt er¬
hebliche wirtschaftliche Vorteile.

Damit ist aber keineswegs gesagt, daß das
Badische Staatstheater sich seinen Verpflich¬
tungen der auswärtigen Bevölkerung gegenüberentziehe oder gar ihre kulturellen Ansprüche
ignoriere ! Im Gegenteil! Das Badische Staats¬
theater steht ln weitestem Umfang allen Be¬
völkerungsschichten des Landes offen ! Es er¬
möglicht mittels seiner Zubrlngerorganisatlo-
nen und dank des damit verbundenen günsti¬
gen Preissystems den Besuch seiner Veranstal¬
tungen zu tragbaren Bedingungen, die dem
Kostenaufwand der Karlsruher Abonnenten
weitgehend angeglichen sind.

Die positiven Ergebnisse, die mit dieser Lö¬
sung der auswärtigen Besucherfrage bereits
erzielt werden konnten , decken sich mit den
Erfahrungen anderer westdeutscher Großstadt¬
bühnen . Bezeichnenderweise hat sieh auch dort
gezeigt, daß ein theaterfreudiges Publikum auf
die Gastspiele am eigenen Ort gern verzichtet,wenn ihm mit Hilfe entgegenkommender Or¬
ganisationen und einer annehmbaren Preisge¬
staltung der Besuch der Großstadttheater er¬
möglicht Wird.

dann die internationale Forschung in den Jah¬
ren vor dem ersten Weltkrieg den Polargebie-
,te zuwandte, war — so möchte man fast sagen
— selbstverständlich auch Wilhelm Filchner
dabei , obwohl er sich , an die asiatischen Ver¬
hältnisse gewöhnt , völlig umstellen mußte.
Ohne sein Verschulden stand Jedoch die
deutsche Expedition nach Spitzbergen unter
keinem glücklichen Stern . Aber von da ab
stand Filchner in der vordersten Reihe der
bekannten Forscher . Dann kam der Krieg, und
Filchner zog an die Front . Kaum war das Heu¬
len der Granaten verstummt , sah man ihn wie¬
der an der Arbeit . Er schrieb einige seiner
bekannten Bücher, die ihm zur Verwirklichung
seiner zweiten Tibetexpedition von 1928—28
halfen. Sechs Jahre später machte er sich ein^drittes Mal auf die Reise nach Tibet, wo er
jedoch vom Padishah vdh Singkiang gefangen¬
genommen wurde . Englische Freunde befreiten
ihn aus seiner überaus strapaziösen Haft in
Ohotan .

Nach Deutschland zurückgekehrt , fand er
alles zum Schlechten hin verändert . 1939 mußte
er Deutschland verlassen , weil er einer unbil¬
ligen Forderung der damaligen Machthaber ein
glattes „Nein“ entgegensetzte . Er ging nach
Nepal , um dort einen Regierungsauftrag durch-*
.Zufuhren. Ein schweres Nierenleiden zwang
ihn, trotz des Krieges nach Indien zu reisen,
wo er operiert und — interniert wurde . Durch
die Vermittlung von Mahatma Gandhi fand er
schließlich in der indischen Stadt Poona bei
Bombay ein vorübergehendes Zuhause.

' Nun fährt er wieder durch Deutschland, aus
dem er vor 13 Jahren verbannt wurde . Ist es
nicht eine Verpflichtung, diesem großen Mann
mit seiner weltweiten Erfahrung die Heimat
wiederzugeben?

Denn groß und edel ist dieser Mensch , der in
seinem jüngsten Werk das kürzlich im Brock¬
haus-Verlag erschienen ist , dieses Bekenntnis
schrieb : „Ich will eine ' Weisheit wiederholen,
die noch keine hundert Jahre alt ist und die
,zu meiner Zeit“ auf den Hochschulen noch
nicht gelehrt wurde . Sie wird erst seit .heute“
gelehrt und heißt : Wir sind nicht geboren, die
Welt nur hinzunehmen und zu erklären , son¬
dern wir sind dazu da , sie zu verändern , und
zwar nach den Kräften zu verändern , die als
edelste Gabe in uns gelegt , sind und die da
heißen: Wahrheitsliebe und Menschenliebe.“ Ho

Stadtrat behandelt Mietiuschläge
Heute öffentliche Sitzung im Konzerthaus
In der heutigen öffentlichen Stadtratsitzung ,

die wie üblich um 15 .30 Uhr kn kleinen Saal
des Stadt. Konzerthauses beginnt , kommt zwei
Punkten der Tagesordnung besondere Bedeu¬
tung zü . Zunächst ist der vieldiskutierte Um-
legungsbetrag zu nennen, zu dem der Stadtrat
eine allgemeine Anordnung erlassen soll , um
den Vermietern die Möglichkeit zu geben , die
erhöhten öffentlichenAbgaben und Wassergeld¬
kosten auf die Mieten abzuwälzen . (Vgl . zu
dieser Frage den ausführlichen Bericht kn heu¬
tigen Wirtschaftsteil.) Außerdem wird sich der
Stadtrat mit der vorzeitigen Freigabe von
Mitteln des Finanzplanes 1952 befassen , die
zur Aufrechterhaltung des Betriebes der Städt .
Werke verwendet werden sollen.

Erhöhung der Angestelltentarife
für die Industrie

Wie uns der DHV , Berufsverband der Kauf¬
mannsgehilfen, mitteilt , wurden mit dem
Sozialrechtlichen Landesverband der Industrie
für Württemberg-Baden die Gehälter der An¬
gestellten neu geregelt. Demnach erfahren diese
mit Wirkung ab 1 . 1 , 52 eine Erhöhung von
5 bis 10%. Der neue Tarif gilt vorerst bis
80 . 6 . 52 .

Die Heuer -Ampel brennt
Seit heute morgen 9 .30 Uhr ist am Karlstor

(Ecke Kriegs - und Karlstraße ) ein neuer , auto¬
matischer Verkehrsregler, eine sogenannte
Heuer - Ampel , in Betrieb genommen worden .
Uber diesen ersten Zeigerverkehrsregler in der
Stadt Karlsruhe berichten wir in unserer mor¬
gigen Ausgabe .

Generalversammlung
des Sängerbundes „Vorwärts" Karlsruhe

Unter der Leitung des langjährigen Vereinsvor¬
sitzenden Heinrich Rüthmüller hielt der Sänger¬
bund „Vorwärts“ Karlsruhe am Samstag im Zieg-
ler-Saal seine diesjährige Generalversammlungab .
Der Geschäftsbericht zeugte von einer befriedigen¬
den Vereinsarbeit auf allen Gebieten des kul¬
turellen Lebens. Auch der Kassenbericht verriet
eine erfolgreiche Entwicklung des aufstrebenden
Vereins. Mit Bedauern wurde allerdings festge -
stelU, daß die Mitgliederzahl gemessen an den
Vorkriegsjahren noch manchen Wunsch offen läßt;
es wäre sehr zu begrüßen , so wurde betont, wenn
sich die jüngere Generation neben dem Sport wie
früher auch wieder stärker dem kulturellen Leben
der Gesangvereine widmete . Der Gesamtvorstand
wurde — mit einigen Zuwahlen — erneut in
seinem Amt bestätigt .

Es klirrte in der Nacht . . .
Mißglückter Griff ins Schaufenster — Heinrich wollte den „wilden Mann" spielen
Auf den Gerichtskorridoren in der Akademie¬

straße ist immer eine Menge los . „Den Gang
müsse se freihalte !“ rief der diensthabende
Wachtmeister verzweifelt und schwenkte seine
Hand mit der Zigarette wie ein Räucherfaß.

Der Verteidiger sprach mit seinen Klienten,für den vor wenigen Minuten der Staatsanwalt
drei Jahre Gefängnis gefordert hatte . „Ihr
glaubt immer , daß ihr große Ganoven seid“ ,
sagte er , „daibei seid ihr Anfänger und aus¬
gesprochene Stümper !“

Heinrich H . , 24 , lachte etwas verbittert über
diese Bemerkung. Sich noch als Stümper be¬
zeichnen lassen zu müssen , obwohl man bereits
mit der Menükarte nordfcadi scher Gefängnisse
vertraut war ! »

Kumpane Walter W. stand etwas abseits,neben dem Polizisten . Er sagt« gar nichts . Er
war auch nicht so aufgeregt wie H . Er wartete
gelassen auf die Monate, die kommen würden,denn auch Im Gefängnis wird mn Wasser ge¬
kocht . W. und H . kannten sich schon lange Zelt.
Sie hatten Zusammen aus einem Topf gegessen .
Da» verband . Vergangenen Herbst waren sie
Zellengenossengewesen. H ., der Lange, für den
die Pritsche immer zu kurz war , W . , der
Kleine, Untersetzte , der an H . hing . Denn er
besuchte üm in Karlsruhe , kurz nachdem beide

“ihre Zeit abgesehen hatten und rausgekommen
waren.

Von Heidelberg kam er . Die Wiedersehens¬
freude in » der Freiheit mußte etwas begossen
werden. Sie tranken einen und verjuxten da*
wellige Geld , da« sie hatten . Trotzdem, schön
ist da« Leben. Aber W. , der keine Unterkunft
finden konnte , mußte abends wieder zurück¬
fahren . Dazu besaß er jedoch kein Geld mehr.
In der Dunkelheit warf H. dann zwei Steine

Ein Gärtner sammelte Bücher und Bibeln
Bedeutsame Neuerwerbungen der Badischen Landesbibliothek— Jetzt wieder 140 000 Bände

Nicht nur in den Stuben der Gelehrten und
Wissenschaftler findet man Regale mit Büchern.Der Deutsche im allgemeinen fühlt sich dem
Buch verbunden und schafft sich, je nach seiner
finanziellen Lage im Laufe der Jahre eine
kleine oder größere Büchersammlung an. Was
jedoch der in Pforzheim im Ruhestand lebende
Gärtnermeister Otto Heinrich Watter getan hat ,geht weit Über diese alltägliche Bücherliebe
hinaus .

Neben der Erfüllung seiner Berufspflichten
galt Watten Liebe den Büchern. In vierzig
Jahren hat 6r sich eine Bücherei geschaffen, die
seinen geistigen Interessen alle Ehre macht.
Was er verdiente , legte er in Büchern an . Er
hätte eine feine Spürnase für das Wesentliche
und Wichtige , ihn interessierte Geschichte und
Landschaft und alles, was über seine engereHeimat erschien. Und er las diese Bücher auch
und weiß in ihnen Bgscheid . Seine Bücher
waren sein Stolz . Deshalb ist 6s verständlich,wenn er als hochbetagter Mann den Wunsch
hatte , diese Bücher einmal in guten Händen zu
wissen. Er wandte sich an die Badische Landes-
bibliöthek in Karlsruhe , die sie gerne erwarb
und als geschlossene Sammlung Watter ihrem
Bücherbestand einverleibt hat der nach der
Vernichtung unübersehbarer Schätze nunmehr
wieder mehr und mehr zunimmt. Die Samm¬
lung Watter wird immer an den schlichten
Pforzheimer Gärtnermeister erinnern , der sie
mit so viel Liebe und Sachkenntnis zusammen¬
getragen hat .

Diese Watterache Sammlung besteht aus etwa
sechshundert Bänden. Es sind viele wichtige
Werke zur Geschichte und Landeskunde des
südwestdeutschen und insbesondere auch des
oberrheinischen Raumes ,vor allem aus dem
18. und 19. Jahrhundert , darunter . Außerdem
findet man seltene Werke historischen, theo¬
logischen, geographischen, land- und forstwis¬
senschaftlichen Inhalts vom 16. bis zum 19.Jahrhundert , die hauptsächlichsten Schriften
über Pforzheim und seine Umgebung, zwölf alte ,

Bibelausgaben und die grundlegenden Kräu¬
terbücher von Bode, Mathioli, Tabernaemonta-
nus und Zwinger.

Erheblich umfangreicher ist die Bibliothek
des 1872 in Karlsruhe geborenen Dichters Al¬
fred Mombert, der 1042 ln der Schweiz gestor¬
ben ist . Diese Bibliothek, welche die Badische
Ländesbibliothek ebenfalls erworben hat , um¬
faßt annähernd fünftausend Bände, und zwar
Hauptwerke der Dichtkunst des Abendlandes
sowie des Nahen und Fernen Ostens in der
Öriginalspräche und in Übersetzungen, wichtige
literargeschichtliche Darstellungen, wesentliche
Werke zur Geschichte und Kulturgeschichte, zur
Bildenden Kunst und Musik, zur Länder- und
Völkerkunde. Auch die bekanntesten Reise¬
werke , Werke aus dem Gebiet der Naturkunde,der Religionswissenschaft und Philosophie Eu¬
ropas und Asiens sowie eine größere Anzahl
älterer Drucke und bibliophiler Ausgaben befin¬
den sich darunter .

Mit den vom Staate großzügig zur Verfügung
gestellten Mitteln erwarb die Ländesbibliothek
ferner zahlreiche Gesamtausgaben englischer
Dichter aus dem Nachlaß des Heidelberger
Anglisten Johannes Hoops , einen umfangrei¬
chen Teil der Büchersammlung der Heidelber¬
ger Museumsgesellschäft, den Briefwechsel des
1826 in Dortmund geborenen, 1893 in Karls¬
ruhe gestorbenen Kunsthistorikers Wilhelm
Lübke (der 1885 Professor an der Technischen
Hochschule Karlsruhe wurde) mit dem 1826 in
Paris geborenen , 1906 in Frankfurt gestor¬
benen bekannten Sänger Julius Stockhausen
sowie eine größere Anzahl Musikalien und
Musikhandschriften des Tondichters und Mu¬
sikkritikers Ludwig Keller in Karlsruhe . Von
besonderer Bedeutung ist ferner die von der
Landesbibliothek angekaufte Kaspar-Hauser -
Bibliothek des verstorbenen Professors Dr. Hans
Ley in Nürnberg , eine Sammlung, die aus an¬
nähernd tausend Bänden und Schriften besteht
In den nächsten Tagen geht eine weitere, sie-
bentauaendhändige badische Gelehrtenbihlio-

thek in den Besitz der Ländesbibliothek über.
Unter den zahlreichen Schenkung« ! ist be¬
sonders die von Frau Johanna Schneider in
Karlsruhe aus dem Nachlaß ihres 1932 ver¬
storbenen Vaters , des ehemaligen Direktors
der Realschule in Gernsbach, Professor Hein¬
rich FuncSt, bemerkenswert . Sie enthält unter
anderem die Zweibrückener römischen Klas¬
sikerausgaben, Erstausgaben deutscher Dichter
der klassischen Zeit und Taschenbücher der
Romantik, Werke von und über Johann Cas¬
par Lavater und MteraturgeschidhtlicheArbei¬
ten Fundes über den Kreis um Goethe, Wie¬
land, Lavater , Jung -Stilling und über den Hof
Karl Friedrichs von Baden . Besonders wertvoll
ist auch ein Vermächtnis des verstorbenen Di¬
rektors der Caritas -Bibliothek in Freiburg,Heinrich Auer , der der Badischen Landesbiblio¬
thek zu der bereits vorhandenen Sammlungdes Hansjakobschen Briefwechsels alle seine
Bücher von und über Hansjakob schenkte.
Auch die Stiftungen der Schweizer Bücherhilfe
und der amerikanischen Militärregierung ha¬
ben der Landesbibliothek beim Wiederaufbau
ein gutes Stück weitergeholfen .

Durch die Neuerwerbungen und Schenkun¬
gen hat die im September 1942 durch Bomben
schwer zerstörte Badische Landesbibliothek, die
einmal 375 Ö00 Bände ihr eigen nannte und
mit 15 000 Bänden neu aufzubauen begann,wieder einen Buchbestand von rund 140 00Q
Bänden erreicht . Was ihr fehlt und worauf der
Staat in der nächsten Zeit sein Augenmerk
richten möge , ist ein vielleicht auf dem Schloß¬
platz zu errichtender Neubau, der den weiteren
Ausbau der Karlsruher Ländesbibliothek er¬
möglicht.

Was die Badische Landesbibliothek an Hand¬
schriften und Frühdrucken besitzt, darüber
berichtet, unterstützt durch Farblichtbilder, in
einem Vortrag der „Badischen Heimat“ am
16 . Januar im Haus Solms Bifoliotheksober -
inspektor L. Kern . * M. L.

ins Schaufenster eines Textilgeschäftes im
Dammerstock . Es klirrte in der Nacht. Dann
griffen sie hinein und vergruben da* Erbeutete
in einem Vorgarten; später kamen sie mit einer
Tasche wieder. Störend war , daß die Poiizei
schon hinter ihnen herging. Und das mit Erfolg.

H . wurde zu einem Jahr und sechs Monaten,
W . zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt . H.
nahm die Strafe an .Wenn es mehr gewesen
wäre, so drohte er draußen , hätte er den
„wilden Mann “ geGpdelt .

„Führ “ dich gut“
, sagte der Kripobeamte zu

ihm. Er kannte ihn bereit« von früher . Ganz
unten am Eingang stand die Schwester H‘s . Sie
wartete und war sehr traurig . „Bisch “ denn du
verrückt, bisch“ denn du noch normal ? !“ sagte
sie empört und reichte ihm aus schwesterlicher
Liebe einige Zigaretten. H . ließ die Unterlippe
hängen. Sein Schulterzucken war vielleicht
mehr als Verlegenheit. H . P.

. Karlsruher Kalender .
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Schauspielhaus :
19 .30 Uhr, „Der Biberpelz “' (Geschl. VorBt . f . d.
Kunstgemeinde Gruppe 3) Ende 22 Uhr.

Ausstellungen. Städtische Kunsthalle : Bilder des
15 . bis 19 . Jahrhunderts, Gemälde und Zeichnungen
von Gustav Schönleber und Sonderausstellung
„Griechenland“ (10— 13 und 14—16 Uhr) . — Badischer
Kunstverein : „Beethoven“

, gestaltet von Antoine
Bourdelle, Plastik und Graphik; Johanna Schütz-
Wolff , Bildteppiche und Holzschnitte ( 10—17 Uhr) .
— Landessammlungen für Naturkunde (Friedrichs¬
platz , Eingang Ritterstr.) : Vivarium (14—17 Uhr).

Filmtheater . Kurbel : Weißes Gift. — Luxor:
König Salomons Diamanten . — Pali : Der Stolz der.
Kompanie. — Rondell : Die Männerfeindin. —
Schauburg: Messalina. — Atlantik: Gefährliche
Begegnung. — Kammerlichtspiele : Torreani. —
Markgrafen - Theater : Sündige Grenze . — Rhein¬
gold: So endete eine Liebe . — Skala: Lockende
Gefahr .

'
Vorträge : Anthroposophisch « Gesellschaft Gro¬

ßer Hörsaal des ehern . Inst, der TH , 20 Uhr,
„Naturforschung und Individualität am Abgrund
der Existenz (Dr. Walter Bühler) . — Gedok : Con-
radin -Kreutzer -Haus (Wilhelmstraße 14) 20 Uhr,
Marie-Luise Kaschnitz liest aus eigenen Werken .
— Studium generale : (Großer Chemie -Hörsaal
Englerstraße 11) 16 Uhr , „Die Epochen der grie¬
chischen Plastik “ (Prof. Dr . Schuchhardt ) .

Sonstige Veranstaltungen: Amerika-Haus: 18 Uhr,Filmstunde . 19 .30 Uhr , Diskussion und Bespre¬
chung des Buches „Der Erwählte“ von Thomas
Mann.

Kurze Stadtnotizen
Geburtstage . Herr Otto Ebel, Milchhändler a . D .

Karlsruhe -Rintheim , Ernst -Straße 43 , feiert heute
seinen 82., Fräulein Sophie Kuhn, Moningerstr. 2a,ihren 70. und der in Offenburg , Turohallestr. 21,im Ruhestand lebende Steueramtmanna . D . Julius
MUfier , der zwei Jahrzehnte lang beim Landes¬
finanzamt Karlsruhe tätig war, seinen 80 . Geburts¬
tag.

Rundfunkprogramm
Dienstag, 15. Januar

Sfldd . Rundfunk . 10.15 Schulfunk , 11 .15 Kleines
Konzert , 11 .45 Landfunk , 12 .00 Musik am Mittag ,
12 .45 Nachr., Wetter , 13.00 Echo aus Baden , 15.00
Schulfunk, 15 .30 Das Heinz-Lucas-Sextett, 16.00
Naehmittagskonzert , 16 .50 Frauenfunk, 17 .05 Zum
Fünf-Uhr-Tee , 17.40 Südwestd . Heimatpost, 18 .00
Klänge der Heimat , 18.30 Nachr . , anschl : : Mensch
und Arbeit , 10 .00 Musik am Abend , 19.30 Nachr .,Wetter , 10 .45 Von Tag zu Tag, 20 .05 Tanz und
Unterhaltung , 21 .00 Bücher, die uns angehen, 21 .15
Opernkonzert , 22.00 Nachr. , Wetter, 22 .20 Tanz¬musik, 22.45 Programm nach Ansage , 23 .15 Zähl
jeden Stern , 24.00 Nachr.

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur ;Chef vom Dienst : Dr . O Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A . NoU; AuSenpolttlk : H . Blume ;
Innenpolitik : Dr. V . ' Laute ; Kultur undFeuilleton : Dr. O. Glllen ; Beilagen und
Spiegel der Heimat : H. Doerrschuck ;Lokales : J Werner : Karlsruhe -Land : Ludwig Arnet ;Sport : Paul Schneider Unverlangte Manuskripte ohneGewähr . Nachdruck von Original belichten nur mit

Quellenangabe .
Drude : Badendruck OmbH . Karlsrune Lamcs;stT ib -5.
Zur Zelt ist Anzelgenprelellate Nr . 9 v . 1. 6 . 51 gültig .



Nach langem , schwerem Le+den verschied haut « früh iwin
lieber Monn , unaor guter Voter und Schwiegervater

Albert Bieter
Schlosser

im Altar von W Jahren .
In Katar Trauer:
Barbara Btaiar gab . Hutno gal
und Angehörige

Karlsruhe , Augartenstroße 72, 14. Jamrar 1952 .

Beerdigung : Mittwoch . 14. Januar 1952 , 11 .00 Uhr , Haoptfrdh .

Gott der Allmächtige hat am 15. Januar meine Vb. Frau ,
Mutter und Oma .

Maria Gimber
geb . Sieber

nach längerer Krankheit , versehen mit den hi . Sterbesakra¬
menten , zu sich in die Ewigkeit abgerufen .

ln tiefer Trauer :
Anten Gimber
Karl Gimber
Auguste Gimber geb . Dörr
und Enkelkinder

Karlsruhe . Karl -WMheim-Straße 21.
Beerdigung : Mittwoch in Mingolsheim .
Seelenamt am Donnerstag , 17. Januar . 8 Uhr, in Si . Bernhard ,

Der Herr über Leben ' und Tod hat am 12. Januar 1962 meinen
lieben Sroder , Schwager und Onkel

Josef Schano
Prof . i . R.

im 70. Lebensjahre , versehen mit den hi . Sterbesakramen¬
ten , zu sich in die Ewigkeit gerufen .
Karlsruhe , JoHystraöe 73 , 14 Januar 1952.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Annastasia Siedek geb . Schano

Beerdigung : Mittwoch , den 16 . Januar 1952. 12 Uhr, Hauptfr .

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem , schwerem
Leiden ., ist heute früh meine geliebte Frau , unsere unersetz¬
liche treusorgende Mutter

Frau Rosa Kremer
geb . Kugler

im Atter von 51 Jahren für immer von -uns gegangen .
Karlsruhe , Scherrstraße 6, 14. Januar 1952 .

In tiefer Trauer :
Karl Kremer
Arnold Kremer
Dr. Egon Kremer
Hannelore Kremer

Beisetzung : Mittwoch , 16. 1. 52 , 13 Uhr, auf dem HaupBModh .

Für die überaus zahlreichen Beweise inniger Anteilnahme
während der langen Erkrankung und beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen

Hanna Friebel
geb . Weigel

sowie für die vielen Kranz - und Blumenspenden sagen wir
herzlichen Dank , Besonderen Dank Herrn «Pfarrer Schmidt für
seine trostreichen Worte und all denen , die ihr die letzte
Ehre erwiesen haben .

Kurt Friebel
Farn: Max Weigel

Karlsruhe , Uhlandstraße 38, 14. Januar 1952 .

Danksagung — Statt Karten

Für die uns anläßlich des Hinscheidens unserer lieben
Verstorbenen

Frau Mina Theobald
geb . Bedemer

in so vielfacher Weise erwiesene Anteilnahme danken wir
recht herzlich . Besonderen Dank sagen wir dem Hochw .
Herrn Stadtpfarrer Geistl . Rat Dr . Dold , Herrn Kaplan Di-
schinger und den lieben Schwestern der PrivatkHnik Wein -
brennerstr . 7, für die liebevolle Betreuung der Entschlafe¬
nen in den letzten Tagen ihrer Krankheit . Ebenso herzlich
danken wir Fräulein Ingeb . Somann und dem Hornquartett
Heber bekannter Herren für die erhebenden und trostreichen
musikalischen Darbietungen bei der Irauerfeierlichkeit .

Im Namen atler Hinterbliebenen : |
Heinrich Theobald,Oberregierungsrat

Karlsruhe , den 14. Januar 1952 .
Hübschstr . 10. .

DANKSAGUNG — STATT KARTEN

Für die un-s beim tragischen Heimgang meines geliebten
Mannes , unseres treusorgenden Vaters

Adolf Steinmetz
Dipl .-Ing .

allseitig bekundete Anteilnahme sagen wir unseren tief¬
empfundenen Dank

Annemarie Steinmetz
nebst Kindern : Eva -Maria , Ingrid ,
Reiner , Volker u. Albrecht .

Karlsruhe . Westhochscbule , Bau 40 , 14. Jan . 1952 ,

Nach langer Ungewißheit
kam die Nachr ., daß unser
Heber , unvergeßlich . Sohn ,
Bruder und Neffe

Manfred
Lpthar Streichler

Kaufmann
in Gefangenschaft gestor¬
ben ist . Er ruht .mit seinem
gefallenen Bruder Rolf im
Osten .

!m Namen der Angehörigen :

Emil Streidiler
Maisch , im Januar 1952 .

Allen , die unserem lieben
Entschlafenen

Otto Linke
Banksekretär

beim Heinrvgana die letzte
Ehre erwiesen haben und
Blumengrüße überbrachten ,
sei herzlich gedankt . Be¬
sonderen Dank den Herren
der Landeszentralbank so¬
wie Herrn Pfarrer Siegele
für die trostreichen Worte .

Namens d . trauernd . Angeh . :

Sofie Linke

Karlsruhe , 12. Jon . 1952 .
Emil-Gött -Sfr . 3 .

jNoch schwerer Krankheit
ist rösch u . unerwartet im
Alter von 59 Jahren mein
lieber Mann u . guter Vater

Albert Konrad
in Gottes Frieden einge¬
gangen .

In tiefem Leid :
M. Franziska Konrad

geb . Hildebrond
u . alle Angehörigen

Karlsruhe , 12. Jon . 1952.
Rarrkestr . 1.
Beerdigung : Dlenstog , 15 . 1.,
12.30 Uhr, Hauptfriedhof .

Beliebteste IsHmMR der Wett
stellt noch

einige Mitarbeiter
för die Abonnentenwerbuitg unter
günstigen Bedingungen ein . Inter¬
essenten erfahren Mähern » dm
Dienstag u . Mittw . , 17—19 Uhr , im
„Neuen Kdiserhof " , Leseing - Ecke
Garten strafte

aiies^WimHemoonH EFF ß
• ' * * W W _ CARL NEFF GmbH . BRETTEN ßd . ■■ ■ ■

Auto « Kaufmann
auch Anlornkraft , für Karteifühnmg
gesucht . S3 unter 180 an BNN .

Gott der Allmächtige hat
am Samstag meine liebe
Frau unsere gute Mutter ,
Großmutter , Urgroßmutter ,
Schwester , Tante u . Schwä¬
gerin

Frau Emilie Kienzier
geb . Faller

im Alter von 78 Jahren in
die Ewigkeit abgerufen .

In stiller Trauer :
Karl Kientier
u. Angehörige

Karlsruhe , 11. Januar 1952
Markgrafenstr . 9—11, .
Beerd . : Mittwoch , 16 . 1..

' 52 ,
10 .00 Uhr . Hauptfriedhof .

Als Verlobte grüßen

Itlaria 'PtejferLe
■htaraid G. 'ßraw

Sulzfeld (Bdtt .) New York
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Arzte

Dr. med . HANFMANN
Facharzt für innere Krankheiten

Karlsruhe , Hevrenstr . 23a.
Sjir .- .Z 11-12, .16-18 , auß . Sa . rvachm.

Telefon jefjt 9493

Verloren / Gefunden

Braune Briefmappe m . groß . Geld¬
betrag am 31 . 12 ., geg . 19.30 Uhr,
in Rüppurr , vom Lamm, Eichhorn ,
Grüner Baum , verl . Um Rückgabe
wird gebeten , da kein eigenes
Geld . Erich Schneider , Bulach ,
Kirchfeldstraße 64 .

Die junge Frau , die am Samstag ,
gegen 22.30 Uhr, vom Skilaufen
kommend , an der Weberstr . aus
d . L. 5 ausstieg , wird geb ., zw .
R-ückg . eines Fund , ihre Anschrift
bekanntzugeben . ESI 223 an BNN .

Entflogen

Vorkalkulator
für baldige Einstellung gesucht .
Otto Eckerle , Apparate - und Ma¬
schinenbau , Malsch (Kr . Karlsruhe ) ,
Bietigheimer Weg 6 .

Auswärtige Nähmosdmtenfabrik
sucht

Meister
-mit besten Erfahrungen in der
mechanischen Fertigung . iS m . Le¬
benstauf , Zeugnisabschriften und
Gehallsangabe u . K 606K an BNN .

Übersetzer für
Spanisch und Portugiesisch

gesucht . IS ! unter 181 an BNN .
Fräulein od . unabhängige Frau als

Verkäuferin gesucht . Angenehme1 Tätigkeit . Selbständiger Posten .
Bewerb , m . Lichtb . unt . 187 BNN .

^ Unser Rolf hat ein
kleines Schwester -

' D lein bekommen .

In dankbarer Freude :
Waller Rethengass
u. Frau Erika , geb . Bernhardt

Rüppurr , Kleiststr . 1, 13. 1. 52
z . Zt . Privatklinik Dr . Schönig .

^

Blauer Wellensittich
entflogen . Bitte abzugeben gegen
Belohnung Striederstraße 19, part .

Diätköchin
für Heilstätte , 85 Betten , die zu
gleicher Zeit die allgemeine Küche
mitversongt , sofort gesucht .

Heilstätte Hirschhalde
bei Bad Dürrheini .

Küchenmädchen
dringend gesucht . Hotel Seehof ,
Ettlingen , Telef . 574, Post Rüppurr .

Beteiligungen

Boche mich oh

Kosmetikerin
Spezialität Rotationsmassoge , in
einem Frisiersalon in guter Ges 'ch .-
Lage zu beteiligen . ES u . 19 BNN .

Immobilien

MiweesMseM —• <• ••—>MesMMHM *i

Textilwarengeschäft
in Karlsruhe , krankheitshalber zu
verkauf . Erford . Kap . 30 000 .— DM -
ES unter 200 an BNN .

Baesporvertrag Uber 18 800 DM (16
Monats raten ) rum Selbstkosten¬
preis abzugeben . 53 unter 190
an BNN .

BNN
Anzeigen-Aimaltiise

DURLACH

Papierhandlung tOats
Inhaber : P. Beckerle, am Marktplatz

Telefon Durlach 393

Grandstück
als Bauplatz geeignet u . genehm . ,
ca . 4—6 Ar, bei Rintheim zu kf.
gesucht . 53 unter 199 an BNN .

Obsfbaumstüdc
zu verkaufen . KI unter 224 an BNN .

Autemarkt : 'Angebote

Olympia 1949
73 000 km , in bestem Zustand , aus
Privathand zu verkaufen . SI unter*6970 an BNN Bruchtal .

§ Ankauf §
von Metallen

von Händlern und Privat zu
den Höchstpreisen .

lindenmeier * Kreuz . Karlsr .
Sophienstraße 8

Vermietungen

Zimmer , möbl . , ev . Tel . u. Badfoen .,
per 1. März zu verm . iS 189 BNN .

JÜng . Küchenmädchen f . sof . ges .
Vorzust . Mittwoch u . Donnerstag ,
ab 18 . Staatstheot . b . H . Hauser .

Ehrl . , saub . Stundenfrau f . Sams¬
tagnachmittag dringend gesucht .
53 unter 226 an BNN .

Hausgehilfin gesucht in Geschäfts -
haushalt (1

‘Person ) . (HJ 194 BNN .

170 V
Mietgesuche

4 ^ Schwerhörige ^
wieder Freude am Leben ,
wieder Erfolg im Beruf durch

Atlas - Hörger & fe
Hohe Leistung u . Wirtschaft¬
lichkeit sind einige Vorteile
unserer Geräte , TeHizaih 'l'Utng .
KassentoeihiMen möglich .
Vorführung am Donnerstag ,
dem 17. 1., von 9—12 u . 14—17
Uhr, in Karlsruhe , Catfö No-
waok , EtUinger Str . , b . Fest -
platz .
Vertr . : Lena Werner , Korlsr -,
Höiderlinstr . 5, Durlach . Tor.
Atlas -Werke A.-G . , Bremen .

neuw ., preisgönet . zu verk . Anfr .
u . Nr . 146. 204 cm Annoncen -ICRAIS,
Karlsruhe , Woidstraße 30.

Autemarkt : Gesuche

:Trockener Lagerraum , bis 60 qm, j
part ., wenn mögl . 2-Zi .-Wohnung , I

| zu mieten gesucht . Kl 14950 BNN . |
i Möblierte und leere Zimmer !

sucht und vermietet
Zim.-Nachw .. Karlstr . 98, Telef . 4817 .

r

\r
v *>

Am 12. Januar ^

1952 wurde un¬
ser 2. Kind ge¬
boren

Dipl . rer . pol . Hans Kühne
Dr. med . tfse Kühne

geb . Bühler
Karlsruhe , Fr .-Wolff-Str . 59,
z . Zt . Stadt . Krankenanstalt
Prof . Dr . Roemer .

Ihre Familienanzeige
gehört in die BNN !

Grippe

fr:

Man widersteht ihr oder über¬
windet sie besser durch eine
kräftigende Kur mit dem höchst

wirksamen

Dr. Schieffer - Elixir
( Lebens - Elixir)

Biologisch aktives Eisen und edel¬
stes Lecithin . Es mundet wie

köstlicher Wein !
lasche DM 3,75 , Kur- Fl . DM 6,75

In allen -Apotheken und Drogerien

i Veranstaltungen _
VOLKSBUND FÜR DICHTUNG
Öffentliche Sonder -Dichterstunde

Donnerstag » 17. Januar , 20 .00 Uhr,
Scheffelmuseum , Bismarckstraße 24 .

, Dieter Bassermann liest und inter -
: pretiert Antoine de Saint Exupöry .

Mitglieder 0 .50 . Nichtmitglieder 1.—
1 Schüler und Studenten 0,50 DM ,

Bekanntmachung

Zwangsversteigerung
Mittwoch , den 16. Januar 1952, um

; 15 Uhr, werde ich in Karlsruhe -' Knielingen , Heckerstr . 17, gegen
ibare Zahlung im Voiistreckungs -
wege öffentlich versteigern :

ein Traberpferd .
( Karlsruhe , den 14. Januar 1952.Groflmann , Gerichtsvollzieher .

Dekorations -Stoffe
MODERNSTE ENTWÜRFE

Einfarbig 80 cm breit, p. m 3 .50

130 cm breit , p . m 7 .80

Gemustert 120 cm brt., P . m 6 .00

11.50 , 10.80 , 9 .40 8 . 50

Beachten Sie unsere Schaufenster

n H

V . .
Herrensfrahe 18, Ecke Kaiserstrafj «

Pkw -Anhänger , einachs . , geg . bar
zu kaufen ges . 23 228 an BNN .

Fiat=Topolino
! aus Privathand zu kaufen gesucht .
; Kl unter K 699 K an BNN ,

Möbf . Zimmer , mögl . Nähe Forst -
nerkaseme , v . kinderl . amerikan .
Ehepaar für ein paar Monate ge¬
sucht £3 unter 229 an BNN .

Auto -Verleih

Kleinbus - und Lieferwagen -

Verleih ■geheizt
H. Gröbel , Weltxienstr . 24, Tel, 6902

Neue Bergward , VW Export 1951

Hock , Khe ., Neekarstr .67 t«i. 3111

Industrieunternehmen sudit f . einen
Angestellten eine

3 - Zimmerwohnung
gegen Baukostenzuschuß . [S3 unter

; K 694 K an BNN .

| Wohnungs -Tausch
: 2 Z.lwohnung , m ßad 65 —, geb . ;1 3 Z .-W., m . Bad ges .

' K1195 BNN .

0 Auto verleih #
Mercedes , Porsche u . VW m . Heizg .

Otto Kazenmaier , Karlsruhe ,
Ruf 8898 , Rüppurrer Straße 33

Unterricht

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe . . Nowackanlage 13, Ruf 5859

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit .

Privat - Tanzschule

GROSSKOPF
ReinhoM -Frank -Str . M

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht .
Sprechzeit :

H - 13 und 15 - 19 Uhr

Stollen -Gesuche

Junger Mann , 23 J ., verh ., mittil .
Reife , abgesch -l. Etektrolehre , 1%-
jähr . VeirkOufstätigkeit , sucht Ar¬
beit gleich welcher Art , iS unter
192 an BNN

Junger

GRAPHIKER
in ungekündt . Stellung , wünscht
noch nebenberuflich für Industrie
tätig zu sein . K 188 an BNN .

_ Grauinger ' j

■ Aufoverleih |
Korlsruhe,Lore 'nzs +nlO , Tel . 6125

Auto -Verleih u.Vermietung
W. Hallmeier

Ruf 9172 , geh .Wagen , Rüppurrer Str .8

Verschiedenes

Verkauf

Smokinganzvg u . Frack , auf echt .
Seide , ber . neu , Gr . 1.65 , Ober¬
weite '

92 , sowie Damenkost ., neu ,
mittl . Pig . . z . v . Kriegsstr . 151,1 Tr .

Pelzmantel,
* Wildkatze , 42/44 , Pelz¬

jacke , Skunks , 42/44 , billig . Khe .,
Kaiserstraße 42 , 4. St ., b . Scheidt .

Bxautkleid
(Spitzen ) m . Unterkleid , Gr . 44—46 ,
billig zu verkaufen !HI 191 an BNN .

Stellen - Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

Tücht . Herrenfriseur in Dauersfell .
ges . Salon J . Geiser , Karlsruhe ,

Wo fehlt eine

erste Kraft
im Malerhandwerk ? S ! 255 an BNN

Eint . Schlafzimmer u . Küche billig
zu verkf . Reize . Bäckerei , Karls¬
ruhe . Durlacher Straße 72,

Altertüml . Wohnzimmerbüfett , antik ,
schwere Ausführ ., zu verkaufen .
Forchheim , Karlsruher Sir . 17 .

Berdux »Fliigel
j (1.95 m lang ) , wundervolles In - !
! strument , zu vk . Waldstr . S (Laden ) ,
Schlagzeug , neuwert ., .zu verkaufen . )

: Bahnhofsgaststätte Marxzell . :
i Kn .-U.H.-Rad, 30, -, 35.-, z .vk . Durl .Slr .29

1000.— DM Belohnung
Gesucht wird roter , mit Plane be¬
deckter Tempowagen (Dreirad ) ,
der in der Neujahrsnacht zwischen
Darmstadt und Mannheim Fahrer¬
flucht ergriff . Am Dreirad muß
rechte Pritschenwdnd beschädigt u .
Radttolz . atoger . sein , ebenf . fehlt
rechte Radkappe . Zweckdienl . Ang .
werd . streng vertraut , beh . u . von
jed . Polizeist . entgegengen . Willi
Metting , Buer , Bei ., Osnabrück .

M n J . l | von Maler gesucht .ivioaeu 13 unter 227 an BNN .
Putzfrau De . ad . Freitag gesucht .

Kl . unter 254 an BNN .
Wer kamt nebenbei *d . Buchführung

ein . Vers .-Kfm , übern . Kl 252 BNN

_ Geselligkeit _
Jg . Mann , 23 J ., 1,80 , bl ., ®u . nette ,

jg .Da . z .Bes .v .Veranst . Kl 196 BNN

GAchüfll . Verbindungen

Bauarbeit gegen Küche u . Schlaf -
Zimmer gesucht . IS 225 an BNN .

Wir bringen Privat - una
Geschäftsanzeigen knapp ,

wirkungsvoll , preiswert !

„ BNN “

Werbung

Schreibmaschinen
Rech .-Masch . Seiler , Waldstr . 66.

v - V

Würden Sie zum Abendanzug
einen Strohhut tragen ?

»Wit geschmacklos « - werdsn
Sie sagen ! Und wie oft sieht
man in Wohnungen Möbtl ,
die zusinandor passen , wis
der Strohhut zum Frack.
Als Mitglied des »Musterrings *
sehen wir unsere liebste Auf¬
gabe darin , Ihnen mit fach¬
lichem Rat bei der Auswahl
zeit - und zweckgerechter Mö¬
bel und damit zu der Behag¬
lichkeit und Harmonie zu
verhelfen , die man sucht

Der Musterring vermittelt
Behaglichkeit auf LebenszeD

KARLSRUHE !

) Singer Rundschiff versenkb .
Ibill . z . vk . Ettlingen , Kirchenplatz 7 .

Jch inseriere in den „ßMt “

mit die meisten die . .ßtllt“ lesen !

Koch
Kaufgesuche

g« 5 . oaion j . uwnr , itansrune, , v, ; , , ‘
Erbprinzenstraße 34, Telefon 5ii0/ ^ ö3 . an BNN Baden -Baden .

, (. . .. ^ „ . i Schlafzimmer , kamp !., evtl . a . Teil-
25 J . , selbständig , such ! SteHe m . 2^ , ZAl ^ g 19® BNN .
Kantine od . öhnl . Betrieb . Si unter | Alt. Nachtstuhl sof . zu kauf . ges .

1 Kori-sr ., Baumeisterslr . 16, IV. St .

FILME VON HEUTE
Skala OurlacbAb heute : „IOCKENDE GEFAHR- („Der Tot¬

schläger " ) m . Angel . Häuft u . a . 15, 17, 19, 21 .

KARLSRUHER^ f$ #f,-THEATER KARLSRUHER^ t ^ ft -THEATER
. . . jo, das ist wieder mal ein Film !
Eine neue Meisterleistung Ingrid Bergmans !

Jngfid AM

REGIE : ALFRED HITCHCOCK

mit Leopoldine Konstantin — Reinhold Schünzel

. . . Liebe , die in der GefahrVergessenheit sucht -
Liebe , die Tod und Schrecken überwindet .

13,15,17,19,21 Uhr -^ KURBEL

sehr»1* 1' Co |umbt«

Bi » *11

MBilRG ]

I Nur noch bis ein -
I schließl .Donnerstag Nils Poppe

diasmal nicht als
„ Schütze Bumm

in Nöten “

sondwn als :

Der Stolz
der

Kompanie
War g*rn . inmal van
Hurzon lacht, für d*n

ist diMw Film

Im Reformhaus erhältlich "
KoatenlOM Literatur durch Deutsche Olbasges . Magstadt b - StgU

Nur nodi bis Donnerstag
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

MESSALINA Die Kurtisane auf dem Kaiserthron
Gemahlin d . Claudius ,
berühmt u . berüchtigt ,
Sinnbild zügelloser

Leidenschaft

MESSALINA
Das größte . euro¬
päische Filmwerk

der letzten Jahre 11

ATLANTIK f9 . 2t Uhr

Nur Dienstag bis Donnerstag I Edw . G . Robinson • Joan Bonnett

„ GEFÄHRLICHE BEGEGNUNG "
Ein außergaw . spann . Kriminalfilm d Meisterre -giss . Fritz Lang

13 .00 - 15 .0q - 17 .00
19.00 - 21 . 10 UHR

Der erste sensationelle Afrika - Farbfilm
mit Stewart Granger und Deborah Kerr

KÖNIG
SALOMONS

DIAMANTEN
3 Jahre Dreharbeit im Herzen des dunkelsten Afrikas
nach d . berühmt . Abenteuer - Romen v . H . Rider Haggard

RHEinGOLD
RHEinSTR -77 TEL - 6285

^ 4STOEM »
^ HgTBj ^

ßr -tndde

Dienstag bis Donnerstag
15. 17, 19 und 21 Uhr

Drei Darsteller von Weltruf
in einem Film von Weltruf :
Paula Wessely , Willi Ferst ,
Gustaf Gründgens . Eine tra¬
gische Liebesgeschichte im
Schatten der großen Politik !
Paula Wessely , die berühm¬
teste deutsche Darstellerin ,
setzt sich mit diesem Film
an die Spitze der deutschen

Film-Schauspielerinnen .
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